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Republikani he Heerſchau
Alle bisherigen republikaniſchen Kundgebungen von

Leipzig war ein gewaltiger Erfolg.
Vor dem Leipziger Hauptbahnhof flatterten ſeit Sonnabend 20

prächtige ſchwarz-rotgoldene Fahnen. Auch ſonſt iſt die Stadt
reichlich mit den Farben der Republik geſchmückt, und insbeſondere
in den Arbeitervierteln zeigt ſich wieder einmal, daß die Armen
die treueſten Anhänger des heutigen Staates
ſind. Jhr Bekenntnis zu ſchwarz rotgold gilt dem Werk von Wei
mar, zu deſſen Geburkstagsfeier ſich das Reichsbanner am Sonn
abend und Sonntag in Leipzig verſammelt hat. Die Zahl der Kame
raden, die aus dem Oſten und Weſten, aus dem Norden und Süden
zuſammengeſtrömt ſind, betrug, ſo weit ſie im Zuge mitmarſchierten
und genau gezählt werden konnten,

120 000.
In Sonderzügen, Laſtautos und zum Teil auf Fahrrädern

ſind ſie unter großen Opfern körperlicher und finanzieller Art Her
heigeeilt. Aber ſie wollen nicht nur den Geburtstag der Verfaſſung
feiern. Jhr Ziel iſt gleichzeitig den Gegnern der heutigen Staats
form durch eine machtvolle Demonſtration einen War
nungsruf zu erteilen.

Selbſt die Gegner müſſen zugeben, daß die Leipziger Kund
gebung glücklich gelungen iſt und die bisherigen Verfaſſungsfeiern
des Reichsbanners hinſichtlich der Zahl wie der Wirkung überboten
hat.

Die offiziellen Veranſtaltungen nahmen am Sonnabend
ihren Anfang mit dem

Empfang des Bundesvorſtandes

auf dem Leipziger Hauptbahnhof. Auf dem rieſigen Bahnhofsvor
platz ſtanden Reichsbannerkameraden und Ziviliſten Kopf an Kopf
gedrängt, um dem Vorſtand und der Spitze der republikaniſchen
Schutztruppe Deutſchlands ein tauſendfaches Frei Heil zum We
kommen entgegenzurufen. In geſchloſſenen Zug ging es dann un
ter den Klängen des Reichsbannerliedes zu dem Sitz des Bundes
vorſtandes.

Der Hauptveranſtaltung am Sonntag ging am Sonnabend abend
vorauf im neuen Rathaus eine

Eröffnungsfeier-
Hörſing begrüßte

hier nach einem Vortrag des deutſchen Arbeiter-Sängerbundes die
Kameraden und Gäſte, um dann in kurzen Ausführungen das Ver
faſſungswerk zu feiern und zum Kampf für die Repuhuk autzufor
dern? „Jm neunten Jahre der deutſchen Republik fahrt ſich zum
achten Male der Tag, an dem ſich die deutſche Nanon ſelbſt für
mündig erklärt und ihre Geſchicke ſelbſt in die Hand genommen
hat. Vor acht Jahren hat die deutſche Nationälverſammlung, unge
achtet, oder trotz der Stürme der Außenpolitik, trotz des raſenden
Orkans im Jnnern des Landes der deutſchen Nation eine Ver
faſſung geſchenkt, die mit Recht als die demokratiſchſte der Welt be
zeichnet worden iſt und die zur Rettung der deutſchen Nation
wurde. Die deutſche Nation hätte ſich ſelbſt geehrt, wenn ſie, dem
Beiſpiel großer Kulturnationen folgend, den
Tag, an dem die Verfaſſung beſchloſſen wurde, zum Feiertag der
Nation erklärt hätte. Aber leider, vier Jahre lang hindurch hat faſt
niemand daran gedacht, dieſen Tag zu einem Nationalfeſt zu ge
ſtalten. Vier volle Jahre hindurch ſtürmten die Reaktionäre von
rechts und links gegen die Republik, gegen die Verfaſſung mit aller
Mächt an. Endlich in der zwölften Stunde traten wir, die phy
fiſche Kraft der Republikaner, das Reichsbanner
SchwarzRotGold auf den Plan und warfen uns mit der ganzen
Wucht den Feinden der Republik entgegen, ſtellten uns
wie ein Mann vor die Reichsverfaſſung. Wir waren
die erſten, die vor aller Welt den Verfaſſungstag der Republik als
Feſttag 1924 in Weimar und im ganzen Reiche feierten. Unſere un
ermüdliche Arbeit, unterſtützt von den Parteien der Weimarer Ver
faſſungskogalition, iſt nicht vergeblich geweſen. Mit immer
größerer Wucht veranſtalteten wir die Feiern von Jahr zu Jahr
und wenn wir in dieſem Jahre die Verfaſſungsfeiern beobachten,
wenn wir ſehen, daß alle Regierungen, wie ſie auch zu
ſammengeſetzt ſein mögen, Verfaſſungsfeiern veranſtalten, wie die
Behörden alle Volksſchichten an den Feiern beteiligen, dann darf
ich wohl ſagen, die Saat, die wir, das Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold, 1924 mit der erſten Verfaſſungsfeier ſäten, iſt aufgegan-
gen und hat Früchte getragen. Aber gewaltige Arbeit liegt noch
vor uns und viel Schweres iſt noch zu leiſten. Leider iſt ein Teil
der deutſchen Nation noch nicht bereit, das Hohe und Erhabene
der Verfaſſung der Republik zu erkennen. Leider iſt es den Reak-
tionären noch einmal gelüngen, die Erklärung des Verfaſſungstages
der Republik zum geſetzlichen Feiertag zu verhindern. Das iſt
ſicher kein Ruhmesblatt in der Geſchichte der deutſchen Nation
Aber alle dieſe bedauerlichen Vorgänge, auch die empörende Nicht

achtung der geſetzlichen und verfaſſungsmäßigen Reichsfarben
ſchwarzrotgold durch die Reaktionäre von rechts und links können
den Siegeszug der republikaniſchen Parteien des ſozialen und repu
blikaniſchen. Gedankens, das Vorwärtsſtürmen des Reichsbanners
nicht mehr lähmen oder gar aufhalten. Da Reichsbanner hat in
Deutſchlands ſchwerſter und traurigſter Zeit die Fahne der Repu
blik in die Hand genommen, hat gezeigt, welche ungeheure Maſſen
bereit ſind, für die Republik zu ſtreiten. Wir haben das Vertrauen
zur Republik zurückerobert und gefeſtigt. Wir haben das Banner

SchwarzRotGold zu hohen Ehren gebracht. Schwarz-rotgold, die
Symbovle unſerer Väter, die ein einiges und freies Großdeutſchland
wollten, dieſe Farben wollen wir, das geloben wir auch am Ver-
faſſungstage, dem höchſten Ehrentag der Republik, weitervorantra

gen, bis unſer hohes Ziel erreicht iſt, bis die Republik
ihre Verfaſſung und ihre Farben Allgemeingut der deut
ſchen Nation geworden ſind!“

Nach dieſer von ſtarkem Widerhall begleiteten Anſprache nahm
das Wort zu einem tiefdurchdachten Vortrag über die Weimarer
Verfaſſung:

Prof. Dr. Erik Nölting- Frankfurt a. M.
Was der deutſchen Republik den Weg zum Herzen breiter Volks

ſchichten lange verwehrte, iſt ihr angeblicher Geburtsmakel. Jhre
Exiſtenz iſt verknüpft mit der Erinnerung an Niederlage und Zu
ſammenbruch. Es iſt aber gerade die Revolution des Jahres 1918,
die für die deutſche demokratiſche Republik die Legitimation und die
Rechtfertigung bedeutet. 1918 zeige auf, daß 1871 nur eine Schein-
löſung war, brillant und effektvoll in Szene geſetzt, von der Sieges
gloriole überſtrahlt, aber doch nur eine Scheinlöſung, die im tiefſten
Grunde keine Löſung der deutſchen Frage bedeutete. In der demo-
kratiſchen Republik fällt der Verfaſſung eine ganz andere Bedeutung
und Funktion zu als im alten Staat. Alle überzeugten Republika
ner erheben ſeit langem den berechtigten Anſpruch darauf, daß der
Tag der Verfaſſungsverabſchiedung zum Nationalfeiertag erhoben
werde. Man hat uns geantwortet, daß einer ſolchen Forderung
eine ſtarke Ueberſchätzung der Bedeutung und Volkstümlichkeit der
Verfaſſung zugrunde liege. Dieſe Entgegnung verkennt, daß die
Verfaſſungsurkunde in einem monarchiſtiſchen Gemeinweſen ein
ganz anderes Geſicht hat als in einem demokratiſchen Einheitsſtgat.
Die Verfaſſung iſt ein Dokument der Selbſtverwaltung, die ſtaats
rechte Form für unſer ſtaatspolittſches Sittlichkeitsgefühl und unſer
ſoziales Verantwortungsbewußtſein. Die Urkunde iſt die Form, in
der ein freies Wolk ſeine öffentliche Schickſalsgewalt vollziehen will.
Freilich gibt es nicht nur die Bindung des Volkes an ſeine Ver
faſſung, es gibt auch eine Bindung und Verpflichtung der Verfaſſung
gegenüber dem Volk. Wenn der Weimarer Verfaſſung die breite
Volkstümlichkeit bis heute vielfach verſagt geblieben iſt, ſo nicht zu
letzt deshalb, weil alle Grundſätze einer Verbeſſerung bis heute

unerfüllte Verſprechungen

ſind. Die deutſche Republik und ihre Verfaſſung ſind in eine Ver
trauenskriſe hineingeraten, die auf die Dauer verhängnisvoll wer
den muß, wenn man keinen Ausweg findet. Die Maſſen ſehen den
Wert der Verfaſſung beſonders auch darin, daß ſie hilft, die

ſozialen und wirtſchaftlichen Ungerechtigkeiten

auszugleichen. In dieſem Kampf zur Erreichung einer vernunfti-
gen und menſchenwürdigen Lebenslage richten ſich heute die Augen
der vom Beſitzmonopol ausgeſchloſſenen Maſſen auf den Stant,
Enttäuſcht der Staat die Hoffnung, das Vertrauen der Maſſen, ſo
muß die Staatsentfremdung und der Staatshaß der Maſſen die un
aufhaltſame Folge ſein.

Heute giert die Wirtſchaft nach dem Stagat,
ſücht ihn zu überwachſen und zu überwuchern mit ihren egoiſtiſchen
IJntereſſenforderungen. Verſtärken ſich die plutokratiſchen und kapi
taliſtiſchen Verhältniſſe unſeres Staatsweſens, ſo muß es dahin
kommen, daß die Arbeiterſchaft dieſem Staat gegenüber ſchließlich
ihre Jntereſſenloſigkeit erklärt. Wird aber der Staat der Schirm
herr eines ſozialen Rechts, der Förderer einer allgemeinen Wohl
fährt, der Träger einer wahren Volkskultur, ſo muß eine erſtickte
Flamme der Liebe das durchbrechen, was Laſſalle einmal die beſon

dere Staatsideee des Arbeiterſtandes genannt hat. Das iſt der
beſte Weg, dieſe Verfaſſung im Bewußtſein des Volkes zu veran
kern; mit ihrer Exiſtenz die Hoffnung zu verknüpfen auf ſoziale
Befreiung und kulturellen Aufſtieg.

Nachdem Nöltin g unter dem brauſenden Beifall der Zuhörer
geendet hatte, ſchloß Hörſing mit einem dreifachen Frei Heil auf
die Republik den Eröffnungsakt.

Inzwiſchen vollzog ſich auf dem rieſengroßen Platz in der Mitte
der Altſtadt der

Aufmarſch der Kolonnen zum Zapfenſtreich.
Der Platz war für jeden Verkehr vollkommen geſperrt. Gewaltige
Maſſen ſäumten ihn ein. Das ungeheure Viereck lag ſchließlich von
allem Verkehr entblößt in vollkommener Stille und Ruhe unter dem
nächtlichen Himmel da. Drei rieſengroße Fahnen von ungewöhn-
lichem Ausmaße, die ſchwarzrotgoldene Nationalfahne, die grüne
ſächſiſche und die Leipziger Stadtfahne wehten auf dem Platz. Dann

Der

n Leipeig.
ſcholl durch den Lautſprecher ein Signal und

2500 Spielleute begännen mit dem Reichsbannermarſch

Darauf nahm Reichstagsabg. Lipinski Leipzig das Wort zu
einer Begrüßungsanſprache Als er geendet hatte, betrat

Reichskanzler a. D. Dr. Wirth
das Podium, ebenſo wie Lipinski von ſtürmiſchem Beifall begrüßt.
Er forderte die faſt unüberſehbaren Maſſen auf, die Hand nach der
Staatsgewalt auszuſtrecken und zu zeigen, daß ſie ernſte Republi
kaner ſind. Es ſei ihre Pflicht, vom Jahre 1928 ab dafür zu ſorgen,
daß die deutſche Republik von deutſchen Republikanern regiert
werde.

Dem glänzenden Auftakt am Sonnabend folgte am Sonntag die
Weihe des neuen Bundesbanners

und der eigentliche Feſtzug durch die Stadt. Auf dem Auguſtusplatz
ſtand gegen mittag 12 Uhr Mann an Mann. Programmäßig wurde
hier die Feier durch den Gauleiter des Reichsbanners des Leipziger
Bezirks, Lange, eröffnet.

Reichskagsabgeordneker Graßmänn

führte darauf folgendes aus: „Der Reichsausſchuß findet endlich
Gelegenheit, ſeine Abſicht, der Bundesleitung ein neues Banner zu
ſtiften, zu verwirklichen. Nicht, daß uns das alte, in ſchwerer Zeit
geſchaffene nicht mehr genügt hätte, aber die Reichsausſchußmitglie
der ſind der Meinung, daß das Wachſen, das Starkwerden unſeres
Bundes ſichtbare Verkörperung finden müßte auch in den von uns
vorangetragenen Fanalen. Wir haben die Reichsfarben zu den
Farben unſeres Bundes gemacht. Wir haben dieſe Farben hinein
getragen bis ins letzte Dorf, haben damit Propaganda gemacht für
den Gedanken der Reichseinheit, für den Gedanken der Republik
und wenn wir heute der Bundesleitung ein neues Banner geben,
ſo ſoll damit keine Hervorhebung gegenüber den ſturmzerfetzten
Fahnen dargelegt werden, den Fahnen, die Kameraden ſich mit
ihren ſauer verdienten Groſchen geſchaffen haben. Aber im neuen
Banner ſoll zum Ausdruck kommen: „Wir ſind dal“ Jhr müßt mit
uns rechnen! Wenn ihr eine falſche Rechnung macht, geht die Be
wegung über euch hin. Nun wollen wir in feierlicher Stunde unſer
neues Banner zeigen, zuerſt unſeren Kameraden, dann den Ande
ren. Jm Namen des Reichsausſchuſſes übergebe ich dieſes Banner
der Bundesleitung. Aus tiefempfundenen Herzen weihe ich es un
ſerer Sache.

Als Verkreter der Zenkrumsparkei
ſprach der Reichstagsabg. und Geſchäftsführer der Windhorſt-Bünde,

Dr. Krone: „Wir haben uns heute zur Enthüllung unſeres neuen
Banners zuſammengefunden.

Nürnberg iſt überkroffen, bei weitem auch Magdeburg.

Da wollen wir denken an die erſte Verfaſſungsfeier. Heute iſt das
Reichsbanner eine große Bewegung geworden. Wir alle ſtehen
unter dem Eindruck der heutigen Feier, den wir mit hinausnehmen
wollen in die Fabriken, in die Büros, in die Arbeitsſtätten, in den
Alltag. Er feierte ſchließlich das Banner ſchwarzrotgold als ein
Symbol dreifacher Sehnſucht. Das Verlangen nach dauerndem Frie
den, nach einem einigen Großdeutſchland und nach einem deutſchen
Staate des wirtſchaftlichen und ſozialen Ausgleichs.“

Der Vorſitzende der demokratiſchen Parkei, Erkelenz,

kennzeichnete den Unterſchied zwiſchen dem verſunkenen wilhelmi
niſchen Reiche des Halbfeudalismus und dem neuen Staate, der be
grifflich auf dem Willen aller ſeiner Bürger ruhe. Er ſchloß ſeine
Rede: „Kameraden! Sorgt nun aber auch dafür, daß die Republik
nicht von Monarchiſten regiert wird, ſondern von Republikanern.
Erhaltet den Geiſt der Weimarer Koalition. Mit uns iſt die Zu
kunft im Bunde. Deutſchland lebt, weil es ein Volksſtaat iſt.“

Als letzter Redner nahm der
Bundespräſident Hörſing

das Wort. Von den Maſſen ſtürmiſch umjubelt und gefeiert beſtieg
er das Podium. Er dankte zunächſt den Kameraden des Reichsaus
ſchuſſes für das koſtbare Geſchenk des neuen Banners Und ſtellte
dann in ſeinen weiteren Betrachtungen feſt, daß ſich der geſamte
Bundesvorſtand in dem Willen, die Ueberparteilichkeit des Bundes
nicht antaſten zu laſſen, nie einiger geweſen ſei als jetzt. „Das
Reichsbanner iſt kein Anhängſel irgend einer Partei. Mit Sachlich
keit und Schärfe werden wir den Kampf gegen die Feinde der Re
publik von rechts und links zu führen haben. Nur überzeugte Re
publikaner und nicht Zeitgenoſſen mit Hemmungen nach rechts oder
links können wir in unſerem Bunde gebrauchen. Die Republik ge
hört den Republikanern. Alle Republikaner haben ſich deshalb zur

eutſche Ozeanflug.
Die deutſchen Flugzeuge „Bremen“ und „Europa“ ſind geſtern abend in Deſſau

abgeflogen.
Flugzeug zertrümmert wurde.

„Europa“ iſt geſcheitert und mußte in Bremen notlanden, wobei das
„Bremen“ befindet ſich über dem Ozean und ſteuert

auf Amerika.
Siehe die Meldungen auf der 3. Seite.



poſitiven Arbeit einzuſtellen, damit den Feinden der Republik die

Regierungsgewalt entriſſen werden kann. „Dieſen Ausführungen,
die in Auftrage des Geſamtvorſtandes gemacht wurden, folgte ein
leidenſchaftlicher
Proteſt Hörſings gegen die Fortſetzung der Beſatzung im Rheinland
„Noch ſtehen Beſatzungsheere auf deutſchem Boden, noch werden die
Deutſchen in Deutſchöſterreich durch Grenzpfähle von uns getrennt,
wirtſchaftlich, politiſch Noch laſtet der Friedensvertrag von Ver
ſaikles, der einer objektiven Nachprüfung nicht mehr ſtandhält, auf
unſerer Nation. Man ſpricht von der notwendigen Belebung der
Wirtſchaft und baut Zollmauern. Man entwaffnet einen Teil Euro
pas und geht auf Friedens oder Entwaffnungskonferenzen erfolg-
los auseinander, weil man ſich nicht einigen kann, wer die meiſten
Kreuzer, die meiſten Kanonen behält oder bekommt. Inzwiſchen er
drücken die Steuern die Maſfen, die Zölle richten die Wirtſchaft zu
Grunde, die Erwerbsloſigkeit wird Dauereinrichtung und die Ar-
beiter, beſonders die Landarbeiter, werden mit Hungerlöhnen abge
ſpeift.

Hier iſt das große Arbeitsfeld für einen wirklichen Frieden,
der alles Unrecht beſeitigt, die Selbſtbeſtimmung den Völkern gibt,
den ſozialen Ausgleich ſucht und findet, den Fortſchritt fördert und
Kulturkämpfe, die uns einſt ſo ſehr geſchadet haben, vermeidet. Aber
dieſe Rieſenaufgabe kann einzig und allein von einer Regierung ge
löſt werden, die ſowohl in der Jnnen- wie der Außenpolitik das
Vertrauen des Jn- und Auslandes hat. Das aber kann und wird
nur eine Regierung der republikaniſchen Front ſein, die in wirk
licher Friedensarbeit Deutſchlands Poſition ſtärkt und ſoziale Unge
rechtigkeiten beſeitigt.“

Abſchließend dankte Hörſing allen Männern und Frauen, die in
den letzten Jahren keine Opfer geſcheut haben, den republikaniſchen
Gedanken, das ſchwarzrotgoldene Banner, bis ins letzte Dorf zu
tragen. Mit einem dreifachen Hoch auf die Republik und unſer
Vaterland, in das die Feſtteilnehmer einſtimmten, beendete er ſeine
ſtürmiſch aufgenommenen Ausführungen.

Hierauf ſammelten ſich die Kameraden zum
Feſtzug und Vorbeimarſch am Bundesvorſtand.

Ueber drei Stunden waren zu dieſem Vorbeimarſch in doppelten
Gruppen notwendig. Als er beendet war, zogen die Teilnehmer in
ihre Quartiere ab. Der größte Teil der Auswärtigen trat bereits
am Sonntagabend die Heimreiſe an.

Der Profeſſor in Halle.
Eine bezeichnende Erklärung.

Dem Univerſitätsprofeſſor Dr. Men zer wurde der ehrenvolle
Auftrag erteilt, zur amtlichen Verfaſſungsfeier in Halle die Feſt
rede zu halten. Er entledigte ſich dieſes Auftrages bekanntlich da
durch, daß er eine Schimpfepiſtel gegen den preußiſchen Kultus
miniſter Dr. Becker vom Stapel ließ und mit keinem Wort das
eigentliche Thema berührte.

Dieſe Art hat natürlich den berechtigten Proteſt aller Republi
kaner erregt, ſodaß der Redner von den Zuhörern zur Sache ge
rufen werden mußte. Als er ſeine Exzeſſe trotzdem weiter trieb,
verließen die Republikaner in berechtigter Empörung den Saal.
Das Tollſte aber iſt, daß dieſer Profeſſor jetzt eine öffentliche
Erklärung erläßt, in welcher er die anweſenden Republikaner
in der unglaublichſten Weiſe beleidigt. Er erklärt, daß „ſeine Rede
ein wiſſenſchaftliches Thema als Grundlage hatte und
hätte erwartet, eine Hörerſchaft zu finden, die fähig war,
ſeinen Gedankengängen zu folgen.

Daß die Hörerſchaft aber ſehr wohl in der Lage war, den
„wiſſenſchaftlichen“ Ausführungen des Redners zu folgen, gibt er
ſelber zu, indem er in ſeiner Erklärung weiter ſagt: „Meine wiſſen
ſchaftlichen Ausführungen ſchienen dieſen Zuhörern nicht genehm zu

ſein; man hatte wohl politiſche Ergüſſe, insbeſondere Aus
führungen über die Verfaffung erwartet.

Das Letzte war allerdings der Fall. Bei einem Verfaſſungsvor
trag erwartet man mit Recht Ausführungen über die Verfaſſung.

Dann beſchwert ſich der Herr Porfeſſor darüber, daß gerufen
worden ſei „Wo bleibt die Republik, wo bleibt die Ver
faffung?“ Er iſt wohl der Meinung, daß es nicht wiſſenſchaftlich
iſt, zum Thema zu ſprechen. Außerdem hätte er ſchon beim Betre
ten des Sagles mit Erſtaunen die Anweſenheit zahlreicher
uniformierter Reichsbannerleute feſtgeſtellt. Ein
furchtbarer Gedanke, bei einer republikaniſchen Feier auch äußer-
lich kenntliche Republikaner zu erblicken.

Aus dieſer „Berichtigung“ ſieht man mit erſchreckender Deutlich
keit die Mentalität mancher deutſcher Jugenderzieher. Jm übrigen
iſt eine Unterſuchung gegen den ſonderbaren Feſtredner ein
geleitet worden, indem der Miniſterialrat im preußiſchen Kultus
miniſterium, Breuer, von der preußiſchen Regierung mit der Un
terſuchung des Vorfalles in Halle beauftragt worden iſt und ſich be
reits dort befindet.

Man wird dem Hern Profeſſor klar und deutlich zu verſtehen
geben, daß er als preußiſcher Beamter alle Urſache hätte, auch der
Republik, von der er ſein Gehalt bezieht, Ehre und Achtung zu er
weiſen. Wenn er das aber nicht kann oder will, dann hätte es ihm
freigeſtanden, auf eine Verfaſſungsfeſtrede zu verzichten. Aber
eine Feſtrede übernehmen und dieſe dazu auszunutzen, den Gegen
ſtand der Feier zu bekämpfen, iſt eine Angelegenheit, die ſcheinbar
nur bei preußiſchen Profeſſoren möglich iſt. Frage Was wäre
unter dem Kaiſerreich mit einem republikaniſchen Profeſſor ge
ſchehen, der eine Kaiſer-Geburtstagsrede zum Anlaß von Majeſtäts
beleidigungen genommen und dann noch erklärt hätte, daß das
wiſſenſchaftlich ſei? Antwort: Unter dem Kaiſerreich wäre
ſelbſt die republikaniſche Privatmeinung eines Univerſitätsprofeſſors
unmöglich geweſen.

Und was tut die Republik?

Auslandsdeuntſche und Schwarz-
Rot-Gold.

Ein Nächſpiel zu dem Flaggenzwiſchenfall beim Bühnenvolksbund.
An dem Reichsjugendtag des Bühnenvolksbundes in Mag

deburg, deſſen Verlauf durch die rechtsradikalen Dreiſtigkeiten
gegen die Reichsfahne ſo ſchwer beeinträchtigt wurde, haben auch
zahlreiche Vertreter des Sudetendeutſchtums teilgenom
men. Für ſie war das empörende Vorgehen der rechtsradikalen
Verbände gegen die ſchwarzrotgoldene Reichsflagge ein tiefſchmerz-
liches Erlebnis. Sie wenden ſich an die Hauptſchuldigen, die „Bis
marck-Jugend“ und den „Jungſtahlhelm“ nunmehr mit einem offe
nen Brief, in dem es u. a. folgendermaßen heißt: c„Jhr habt uns eine bittere Enttäuſchung Fereitet. Der
Führer der Bismarckjugend hat erklärt, daß er mit ſeinen Ver
bandsfahnen nicht neben den Fahnen Schwarz-rotgold, die ja
eure Reichsflagge ſind, auftreten würde, und als dieſe
Fahne von unſeren Freunden entfaltet wurde, da habt ihr eure
ſchwarzweißroten Verbandsfahnen weggebracht, Jungſtahlhelm
hat ſich mit dem Rücken gegen eure Reichsfahne aufgeſtellt, und ihr

ſeid abmarſchiert. Einer von Euch hat die Fahne mit häßlichen
Worten beſchimpft. Wißt Jhr, was Jhr uns Sudetendeut-
ſchen damit zugefügt habt? Wir ſehen einmütig und ohne Aus
nahme in Schwarzrotgold, dem alten Wahrzeichen des großdeut
ſchen Gedankens die Reichsflagge nicht nur, ſondern auch dieFarbe

der Sudetendeutſchen. Es ſind die Farben, für die die
Deutſchen der Tſchechoſlowakei an jenem denkwürdigen 4. März
1919 im Kampfe um ihr Selbſtbeſtimmungsrecht ihr Leben laſſen
mußten. Um Euch zu zeigen, daß wir Millionen Auslands-
deutſche an der großdeutſchen Fahne, für die unſer Herzblut ge
floſſen, auch mit ganzem Herzen hängen, hat einer der unſerigen am
7. Auguſt in Magdeburg die ſchwarzrotgoldene Fahne ergriffen
und getragen, und, wie dort, ſo wollen wir immer und überall
gegen wen es auch ſei, für die Ehre unſerer gleichzeitig großdeut-
ſchen Fahne eintreten. Brüder, habt Jhr bedacht, welchen Schmerz
Jhr uns damit angetan habt? Wir achten mit Euch die alte
Reichsfahne, warum ſchändet Jhr unſere Farben
Was ſollen wir in unſerer ſudetendeutſchen Heimat von der Einig
keit der deutſchen Jugend, in ihrem Streben nach Wiedergeſundung
ihres Volkes berichten? Mußtet Jhr dieſes ſchöne Band der Ein
heit zerreißen?“

Stadtverordnetenwahl in Sachſen
Erfolg in Crimmitſchau.

Zwickau, 15. Aug. (EF). Jn Erimmitſchau fand am Sonntag
eine Neuwahl des Stadtparlaments ſtatt, die dadurch erreicht
wurde, daß ein Proteſt der Sozialdemokratie gegen die am 14. Nov
1926 abgehaltene Hauptwahl erfolgreich war. Hier beſtand nach der
Revolution eine proletariſche Mehrheit von einem Mandat, die
aber dadurch unwirkſam gemacht wurde, daß ein Kommuniſt zur
Rechten übertrat. Bei den Wahlen am 14. Nov. 1926 verſuchte die
ſer Ueberläufer ſich ſelbſtändig zu machen. Es gelang ihm auch
ſein Mandat zu retten. Es wurde ihm aber nachgewieſen, daß er
die Unterſchriften unter ſeinen Wahlvorſchlag auf unkorrektellrt und
Weiſe zuſammengebracht hatte, ſodaß ſeine Liſte von der Teilnahme
an der jetzt erfolgten Neuwahl ausgeſchloſſen wurde und der Kampf
um dieſes, der Arbeiterſchaft geſtohlene Mandat ging. Der Erfolg
iſt nicht ausgeblieben. Nicht der KPD.Mann, ſondern die Sozial
demokratie gewann das umſtrittene Mandat, ſodaß nicht nur die
Arbeitermehrheit wiederhergeſtellt iſt, ſondern die ſozialdemokra
tiſche Partei auch die ſtärkſte Fraktion iſt.

Die deutſch franzöſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen

ſind auch am Sonnabend noch nicht abgeſchloſſen worden. Eine
Verſchiebung folgt der anderen, ohne das man die wahren Gründe
der fortgeſetzten Verzögerungen bisher erfahren hatte. Einen ge
wiſſen Aufſchluß darüber gibt neuerdings die ſchwerindu-
ſtrielle „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung. Danach ſind die Wi
derſtände beſonders im Reichsernährungsminiſte-
rium zu ſuchen. Die Franzoſen haben nämlich die Forderung er
hoben, daß das Abkommen ein Kündigungsrecht enthalten und
nicht, wie urſprünglich beabſichtigt, bis zum 1. April 1929 befriſtet
ſein ſoll. Vor allem wollte man ſich das Recht vorbehalten, im
Falle eines neuen Parlamentsbeſchluſſes über den Zolltarif oder
eines neuen Frankenſturzes von dem ſonſt ſo gut wie fertigen Ver
trag wieder loszukommen. Die Rechtsregierung hat jedoch veſon
ders mit Rückſicht auf die Winzerdemagogie der Deutſch
nationalen ſich die Bedenken gegen eine derartige Kündigungs
formel zu eigen gemacht, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß da
rüber der ganze Vertrag hinfällig oder auf längere Zeit vertagt
wird.

Für die verarbeitende Jnduſtrie wäre es ein außer
ordentlich ſchwerer Schlag, wenn ihre Intereſſen denen der
Schwerinduſtrie und der Winzer geopfert würden. Der Abſchluß
eines Vertrages mit Frankreich wäre der erſte Schritt zur Einglie
derung Deutſchlands in die Weltwirtſchaft und ein Mittel zur Ent
ſpannung der politiſchen Verhältniſſe zwiſchen Frank
reich und Deutſchland. Daher wäre es ſowohl aus wirtſchaftlichen
wie aus politiſchen Gründen zu bedauern, wenn nicht doch noch in
letzter Stunde eine Einigungsformel gefunden würde. Die Gefahr
aber, daß eine ſolche Formel nicht gefunden wird, beſteht leider,
und zwar heraufbeſchworen durch die Deutſchnationalen.
Das muß von vornherein feſtgehalten werden.

Fort mit der Todesſtrafe!
Ein Berliner Gefängnisgeiſtlicher hat eine erſchütternde

Schilderung von der letzten Hinrichtung gegeben die er er
lebt hat. Er war der feſten Ueberzeugung, daß der wegen Mordes
an ſeiner Braut Verurteilte unſchuldig ſei. Es gelang ihm, in der
Nacht vor der Hinrichtung Beweiſe dafür in die Hand zu bekom
men, daß die Hauptbelaſtungszeugin eine mehrfach vorbeſtrafte
Diebin ſei. Es gelang ihm, Richter und Staatsanwalt zu bewegen,
die Hinrichtung um 20 Minuten zu verſchieben. 20
Minuten lang berieten Richter und Staatsanwalt, ob ſie der ſchreck
lichen Prozedur Einhalt gebieten, ob ſie ein Wiederaufnahmever-
fahren empfehlen ſollten. Und nach dieſen 20 Minuten gaben ſie
trotzdem dem Henker den Weg frei!

Dieſe 20 Minuten, wiegen ſie nicht ebenſo ſchwer wie jener Auf
ſchub, mit dem Sacco und Vanzetti gefoltert worden ſind? Hätte
das Stutzigwerden, das Schwanken, die Gewiſſensangſt von Rich-
tern und Staatsanwalt um ein verurteiltes Menſchenleben die Or-
gane der Juſtiz nicht mahnen müſſen, daß es keine ſo abſolute Ge
wißheit über Schuld und Unſchuld, ſelbſt im klarſten Falle gibt,
daß man darauf ein Todesurteil gründen könnte!

Folgen der Roggenwährung.
Jm Reichsernährungsminiſterium haben in den letzten Tagen

mit den verſchiedenen Organiſationen der Landwirtſchaft Erörterun
gen über die Lage der Roggenſchuldner ſtattgefunden. Die Rog
genſchuldner haben bekanntlich nach Ende der Jnflation nach dem

berühmten Helfferichſchen Rezept Geld aufgenommen,
das nach Maßgabe des Roggenpreiſes zurückgezahlt werden muß.
Der Roggenpreis ſtand nach der Jnflation infolge der ſich aus
wütenden Agrarkriſe ſehr niedrig. Die Geldnehmer bekamen alſo
auf Grund der ſog. Roggenbriefe nur geringes Kapital, haben aber
jetzt, wo ſich der Roggenpreis faſt verdoppelt hat, zuzüglich Zinſen
und Proviſionen Summen zurückzuzahlen, die in vielen Fällen das
Vier bis Fünffache des erhaltenen Kapitals ausmachen. Die Loge
dieſer Mggenſchuldner iſt geradezu verzweifelt. Vor allen Dingen
drohen bei Eintreibung der ſchüldigen Summe Zwangsvoll
ſtrecküungzen, die einer Verſchleuderung von bäu-
eriſchem Belriebskapital gleichkt nmen.

In den Verhandlungen im Reichsernährungsminiſterium ſprach
ſich das Miniſterium für die Schaffung von Sanierungsſtel-

len bei den Ländern aus. Damit iſt den Schuldnern wirk
lich nicht geholfen. Die Vertreter des Reichsverbandes der Rog-
gen und land wirtſchaftlichen Pfandbriefſchuldner fordern deshalb
auch den Erlaß einer Notverordnung um mal erſt die
Zwangsverſteigerung zu verhüten. Man will auf dieſe Weiſe dem
Reichstag die Möglichkeit geben, die ganze Frage im
volkswirtſchaftlichem Sinne zu löſen.

BeſatzungsVerrücktheiten.
Wiesbaden, 15. Auguſt. (EF). Die britiſche Beſatzungsarmee

in Wiesbaden hat den zweiten Vorſitzenden des Reichsbanners,
Wolff, wegen ängeblicher Verſtöße gegen die Rheinlandordonnanzen
bei der Abhaltung des Fackelzuges am Verfaſſungstage in Haft ge
nommen. Der Umzug ſelbſt wahr genehmigt, nur verboten, in ge
ſchloſſener Reihe zu marſchieren, zur Uniform das Koppel zu tra-
gen und Militärmärſche zu ſpielen. Dagegen ſoll ſich Woff „ver
gangen“ haben. Erſt gegen Stellung einer Kaution von 1000 M.
ließen die Engländer Wolff wieder frei. Die Gerichtsverhandlung
ſoll bereits in den nächſten Tagen ſtattfinden.

Weiterer Rückgang der Arbeitsloſigkeit.
Auf dem Berliner Arbeitsmarkt iſt in der vergangenen

Woche ein Rückgang der Arbeitsſuchenden um rund 4000 Per
ſonen zu verzeichnen; die Arbeitsloſigkeit weiſt zurzeit einen Stand
von 164336 auf. Erwerbsloſenunterſtützung bezogen insgeſamt
72 526 Perſonen. Bei Notſtandsarbeiten wurden 4798 Perſonen
beſchäftigt gegen 4584 in der Vorwoche.

Verglichen mit der Provinz iſt die Arbeitsloſigkeit in Berlin
immer noch ſehr hoch. Mitte Juli zählte Berlin 83 000 Hauptunter-
ſtützungsempfänger, Preußen dagegen nur 322 401.

6000 neue Wohnungen in Berlin.
Das Preſſeamt der Stadt Berlin teilt u. a. folgendes mit: „Die

Deputation für Siedlungs- und Wohnungsweſen hat beſchloſſen, den
ſtädtiſchen Körperſchaften zu empfehlen, den Bau von 6000
Wohnungen im Sinn der eingezogenen Angebote ſo bald als
möglich in Angriff zu nehmen. Das Angebot der Firma Rich-
ter u. Schädel war kurz vor Beginn der Sitzung zurückge
zogen worden, da ſich dieſe Firma dem Konzern der Firmen
Holzmann, Berliniſche Bodengeſellſchaft und Lenz u. Co. ange
ſfloſſen hat“.

Ofſtziersrevolte in Liſſabon.
Geſcheiterk.

Paris, 14. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Aus Liſſabon wird gemel
det, daß dort am Freitag von einigen Offizieren ein Staats
ſt re ich verſucht worden iſt, der aber nach den offizielln Meldunger
der Regierung ſcheiterte. Als Urſache wird folgendes mitgeteilt
Der General Carmona, der gleichzeitig das Amt eines Miniſter
präſidenten und des Präſidenten der Republik ausübt, wurde be
reits mehrfach aufgefordert, eines der beiden Aemter aufzugeben
Er ließ ſich endlich dazu herbei, einen Oberſt Paſos Sonza zuw
Vizepräſidenten des Miniſterrats zu ernennen. Dieſer Offizier
welcher der Linken angehört, war der Mehrzahl der Mitarbeiter de
Miniſterpräſidenten verhaßt da im gegenwärtigen Miniſteriun
noch zahlreiche Monarchiſten ſitzen. Es bildete ſich eine Verſchwö
rung, an der ſich zahlreiche Offiziere beteiligten. Sie drangen an
Freitag mit vorgehaltenen Revolvern in den Miniſterrat ein u. for
derten die ſofortige Demiſſion Carmonas. Als der Miniſterpräſiden
ſich weigerte, gaben die Verſchwörer mehrere Schüſſe ab, die ihn und
einige Miniſter verletzten. Jn der Aufregung entkamen die Akten
täter. Die Garniſon wurde alarmiert, es kam aber bisher zu
keinen weiteren Zwiſchenfällen. Auch im Lande herrſcht nach dem
amtlichen Kommunique Ruhe. Der Chef der Aufſtändiſchen, Oberf
Camara, wurde feſtgenommen. Zahlreiche Eiſenbahnverbindunger
ſind unterbrochen, auch der Telegraphen- und Telephondienſt wurde
eingeſtellt.

Im Quai d'Or'ay iſt ſeit Sonnabend mittag 2 Uhr keinerlei Nach
richt mehr über die Entwicklung der Aufſtandsbewegung ein
getroffen

Der franzöſiſche kommuniſtiſche Abgeordneke Marty iſt am Sonn
abend bei einer Verſammlung in Südfrankreich feſtgenommen un
ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. Er wird der Auf
reizung zum Ungehorſam gegenüber den Soldaten beſchuldigt.

Gewerhkſchaftliches.
Jnternationaler Metallarbeiter Kongreß

Der Kongreß der Eiſernen Jnternationale, der ſoeben in Pari
zu Ende gegangen iſt, und deſſen kameradſchaftliche Beratungen ü
einem wohltuenden Gegenſatz zur Pariſer Tagung des J. G. V
ſtanden, brachte an den beiden letzten Verhandlungstagen eine ganz
Reihe hochintereſſanter und beachtenswerter Darlegungen. Jm Mit
telpunkt der Erörterungen ſtanden die Frage des Anſchlufſes de
amerikaniſchen Metallarbeiter, der Kampf gegen die Uebermacht de

Truſts und Kartelle und vor allem die Frage des Achtſtundentage
in der Eiſeninduſtrie.

Der Kongreß beſtimmt zum Schluß als künftigen Sitz des Bun
des wiederum Bern, ebenſo wurde Jl g wieder zum inkernationo
len Sekrekär gewählt. Die Zahl der Mitglieder des Vollzugsaue
ſchüſſes (Vorſtand) des Bundes wird vom 5 auf 6 erhöht. Der Voll
zugsausſchuß beſteht aus BrandesDeutſchland, Brotvnlie England
DomesWien, KjerbölDänemark, Labe Frankreich und dem Sekretä
JlgSchweiz, die franzöſiſche Verbandsgruppe ſoll wechſelweiſe vo
Labe Frankreich und SolauBelgien im Vollzugsausſchuß vertrete
werden.

Erfolgreicher Streik der Werkmeiſter in Weſermünde. Bei de
Deutſchen Schiff und MaſchinenbauA.G., Werk Tecklenborg i
Weſermünde, iſt der Kampf der Werkmeiſter und Werkführer un
beſſere Gehalts- und Tarifbedingungen dank der gewerkſchaftliche
Geſchloſſenheit erfolgreich zum Abſchluß gebracht worden. Nac
einem ſiebentägigen Streik erfolgte die Wiederaufnahme der Arbe

am 28. Juli. Es kam zu einer Verſtändigung auf der Grundlage
daß die Werkmeiſter und Werkführer in Zukunft die gleichen Ge
halts und Tarifbedingungen genießen, wie ihre Kollegen bei de
Aktiengeſellſchaft Weſer in Brenen. Damit iſt die Hauptforderun
um die ſeit Monaten vom Angeſtelltenrat des Werkes Tecklenbor
mit kraftvoller Unterſtützung des Deutſchen Werkmeiſterverbande
gekämpft wurde, in vollem Umfange erfüllt. Dieſer Erfolg, der fü
die Betriebsangeſtellten der Schiffswerft Tecklenborg erreicht werde

konnte, wurde in erſter Linie ermöglicht durch die erfreuliche Ge
ſchloſſenheit und vorzügliche Diſgiplin der Werkmeiſter und Wer
führer.
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Start und Abflug.
Deſſau, 15. Auguſt. (Eig. Funkmeld.) Beide Ozeanflugzeuge der

Junkerswerke ſind am Sonntag gegen 61 Uhr abends zu dem lan
gen Flug nach Newyork geſtartet. Als erſtes Flugzeug verließ
„Bremen“ mit dem Piloten Köhl und Looſe ſowie dem Lloyd
direktor Huenefeld den Startplatz. Jhr folgte in kurzem Abſtand die
„Europa“ mit Riſticz und Edzard als Führer ſowie dem ameri
kaniſchen Journaliſten Knickerbocker als Paſſagier. Beide Flugzeuge
hatten je ein Geſamtgewicht von 3800 kg, davon entfielen auf Benzol
2100 kg, Oel 80 kg, Mannſchaft und Ausrüſtung 220 kg, der Reſt iſt
das Gewicht des Flugzeuges ſelbſt.

Der Start der Flugzeuge erfolgte auf Grund der letzten aus
Hamburg eingetroffenen Meldungen über das Wetter Die Flieger
kamen jedoch überein, nicht den anfänglich feſtgelegten Kurs einzu
ſchlagen, d. h. über Oſchersleben, Braunſchweig, Hannover, Holland,
Südengland und die Südküſte Jrlands zu fliegen, ſondern möglichſt
Bremen zu kreugen, die Nordſee zu überqueren und über Schottland
den atlantiſchen Ozean hoch im Norden zu erreichen. Die „Europa“
hat dieſen Kurs bis zuletzt einzuhalten verſucht, während die „Bre
men“ wahrſcheinlich eine mehr ſüdlichere Route eingeſchlagen hat.
Jedenfalls kreuzte nach einem Flug über Braunſchweig und Hanno
ver lediglich die Europa über Bremen, um dann nach der Nordſee
hin zu verſchwinden. Das mit Journaliſten beſetzte Begleitfluggeug
der Ozeanflieger kehrte in Bremen um und landete dort kurz nach
8 Uhr abends
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Deſſau, 15. Auguſt. (EF). Der Abflug in Deſſau vollzog ſich in
Gegenwart von mehr als 10000 Menſchen und einer großen An
zahl von Ehrengäſten. U. a. wohnte der Miniſterpräſident von An
halt, Gen. Deiſt, dem Start bei und ließ ſich vor dem Aufſtieg
der Flugzeuge die Piloten ſowie ihre Begleiter vorſtellen. Dem
eigentlichen Start ging eine kurze Abſchiedsfeier im Verwaltungsge
bäude der JunkersWerke voraus. Jm Namen der Reichsregierung
wünſchte Miniſterialrat Brandenburg den Fliegern gutes Wetter
und guten Erfolg. Der Poſtdirektor von Deſſau teilte mit, daß aus
dem Briefporto 72 000 Mark eingenommen worden ſind.

W

Freundſchaft iſt ſtärker als Kanonen.

Profeſſor Dr. h. c. Junkers
Deſſau, 13. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der Chef der Junkerswerke

in Deſſau, Profeſſor Junkers, empfing am Sonnabend die in
Deſſau anläßlich des bevorſtehenden Starts zum Ozeanflug anwe
fenden Preſſevertreker. Er führte dabei aus, daß ſeine Mitarbeiter
und er ſich um den Flugzeugflug nicht nur der Luftlinien wegen
und aus Gründen ſeiner großen volkswirtſchaftlichen Bedeutung be

mühen, ſondern vor allem, um die Menſchen und die
Nationen einander näher zu bringen. Es gäbe noch
ſtärkere Waffen in der Welt als Kanonen, und das ſei die Kunſt,
friedliche Beziehungen zu den Völkern zu ſchaffen. Das Flugzeug
ſei hierzu beſonders berufen. Jn dieſem Sinne würden die Jun
kerswerke die ihr geſtellte Aufgabe der Flugzeugkonſtruktion zu
vollenden ſuchen. Dem Redner wurde auf Grund ſeiner Ausfüh
rungen von den Preſſevertretern eine ſtürmiſche Ovation
dargebracht.

„Europa“ geſcheitert.
Bremen, 15. Auguſt. (EF). Das Flugzeug Europa hat um

20,15 Uhr abends bei leicht bewölktem Himmel Bremen überflogen.
Das Lotſenflugzeug mit den Preſſevertretern an Bord kehrte nach

einer Schleife, die es bis über Elsfleth an der Weſer führte, nach
Bremen zurück und landeke auf dem Bremer Flugplatz.

Abends um 9,30 Ahr kehrte die „Europa“, die man längſt
über der Nordſee vermutete, m. ach Bremen zurück und landete
hier unker ſchwierigen Umſtänden auf dem Flugplatz. Außer dem
Fahrgeſtell brach der Schwanz des Apparates. Die beiden Flieger
und der amerikaniſche Berichterſtatter blieben unverletzt. Die Flie
ger keilten mit, daß das Flugzeug lange Zeit Kiber See geflogen ſei

Riſzties Edzard
kern umgeben war. Es ſei unmöglich geweſen, die Gewilker zu um
fliegen, ſodaß man ſich ſchließlich gezwungen geſehen habe, den
Rückflug anzukreken. Flugzeugführer Riſtic z ſetzte ſich ſofort mit
den Junkerswerken in Deſſau in Verbindung, um über ſeine Not
landung Bericht zu erſtatten.

Die beiden Paſſagiere.

Direktor vom Norddeutſchen Lloyd, Bremen, der mit Looſe auf der
„Bremen gegenwärtig über dem Ozean fliegt.

Mr. Knickerbocker,
ein amerikaniſcher Journaliſt, der mit der „Europa“ in Bremen
aufs Trockene geſetzt wurde.

eanflug.
Memento mori!

Als die Flugzeuge den Start angetreten hatten, wurde an Frar
Nungeſſer-Paris folgendes Telegramm aufgegeben: „Auf den
Bahnen des „weißen Vogels“ gedenken wir der beiden Helden und
grüßen in Ehrfurcht Nungeſſers Mutter.

Köhl, Looſe und Huenefeld an Bord der „Bremen“
Riſticz, Edzard u. Knickerbocker an Vord der, Europa

Ueber Jrland.
London, 15. Auguſt. (EF). Das Ozeanflugzeug „Bremen“

iſt heute vormittag 5,50 Uhr über Dublin geſichtet worden. Da
Flugzeug hatte Kurs auf Neufundland.

S

Ueber dem Ozean.
London, 15. Auguſt. (EF). Das Ozeanflugzeug „Bremen“ ha

um 7,15 Uhr die Weſtküſte von Jrland überflogen und befinde
ſich ſeit dieſer Zeit in Richtung Neufundland über dem Ozean.

a

Schlechtes Wetter.
London, 15. Auguſt. (EF). Die Wetterverhältniſſe über Jr

land, wo ſich das Ozeanflugzeug Bremen um 7 Uhr morgens noch
befand, ſind ungünſtig. Auch die hier vorliegenden Meldungen übe
die Wetterlage über dem Ozean, ſind für die glückliche Fortſetzum
des Fluges wenig verheißungsvoll.

Die letzte Meldung.
Berlin, 15. Auguſt. (EM). Außer der Meldung, daß das Flug

zeug „Bremen“ heute morgen um 7,15 Uhr die Weſtküſte Jrland
verlaſſen hat, liegen, ſeitdem es ſich über dem Ozean zwiſchen Jr
land und Neufundland befindet, keinerlei weitere Meldungen vor
Wettermeldungen lauten in den letzten Stunden günſtiger. Da
Flugzeug hat Wind von ſeitlich rückwärts.

Vermiſchtes.
Erdbeben in der Schweiz.

In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ſind in verſchiedene
Gegenden der Schweiz in der Zeit von 2 bis 4 Uhr morgens meh
rere Erdſtöße wahrgenommen worden. Der Herd des Bebens la
im oberen Engadin, doch ſind auch im übrigen Kanton Grau
bünden und in Teſſin heftige Erderſchütterungen erfolgt. Be
ſonders die bekannten Luxusorte St. Moritz, Pontreſint
und Sils Maria ſind von dem Beben betroffen worden. Del
Kurgäſte bemächtigte ſich eine gewiſſe Panik. Nach den bisher ge
machten Feſtſtellungen ſind Menſchenleben nicht gefährdet worder
und keine Materialſchäden entſtanden.

Ein Einſpruch des Kronprinzenſohnes. Der älteſte Sohn de
ehemaligen Kronprinzen hat durch zwei Berliner Rechtsanwält
unter Bezugnahme auf 8 22 des Urheberrechtsgeſetzes gegen die
Wiedergabe ſeines Bildes in dem Buche „Der falſche Prinz“ vor
Harry Domela Einſpruch erhoben. Der Berliner MalikVerla
hat jedoch durch ſeinen Rechtsbeiſtand dieſes Erſuchen abgelehnt un
ſich dabei auf den S 23 des angeführten Geſetzes berufen, nach den
„Bildniſſe aus dem Bereiche der Zeitgeſchichte“ auch ohne Einwilli
gung der betreffenden Perſonen veröffentlicht werden dürfen. Prin
Wilhelm gehöre als Angehöriger der Familie Hohenzollern zweifel
los zu den Perſönlichkeiten von zeitgeſchichtlichem Jntereſſe. Ueber
dies diene die Wiedergabe der Photographie lediglich dazu, den
Lefer ein Urteil über die Aehnlichkeit des richtigen und des falſche
Prinzen zu ermöglichen

Ein Feldbahnzug ins Waſſer geſtürzk. Am Sonnabend nach
mittag ſtürzte in Berlin eine Kleinlokomotive mit zwei Loren, di
zu den neuen Untergrundbahnbauten im Luiſenſtädtiſchen Kang
verwendet werden, ins Waſſer. Menſchen ſind bei dem Unfall nich
verletzt worden.
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Schlachthof Freib ank von dis o br
Schweinefleiſch (rob) 50 Pfg.
Nindfleiſch (rob) 40 Pfg.

Bekanntmachung.
In das Handelsregiſter A unter Nr. 1347 iſt

heute die Firma
Elektrizitätswerk Badersleben

mit dem Sitz in Badersleben und der Gemeinde
Badersleben in Badersleben als Inhaber
eingetragen.

Halberſtadt, den 12. Auguſt 1927.
Das Amtsgericht, Abt, 6.

Säuglingsfürſorge.
Dienstag, den 16. Auguſt 1927, nachm, 3 UhrBeratungsſtunde
in der Unterpfarre.

Oſterwieck, den 12. Auguſt 1927.
Wohlſahrtsamt. Schünke.

Kirchliche Nachrichten.
Bibelſtunde der ref. Gemeinde nochmals Diens

tag abend durch Hofprediger David.

zahnerſaßz Plowmhen
Otto Wolf Dentiſt

Halte wieder Sprechſtunden von 9 r 4 Uhr.
Sonnabend von 9 bis 1 Uhr.

Heute Montag letzter e
des groben Reiseabenteurerfilms:

Die Frau ohne Namen

men Tee nnnnAb Dienstag bis Donnerstag
Fortsetzung und Schluß

Die Reise geht von Hono-
lulu nach China und Japan

Sühne

tut
Die Frau ohne ſamen

CCCMCCGE IIIIn der Bar zu den
„fFausend Himmelsfreuden“! I

Von Kulfs versohleppt

tlonolula China- Dampfer Bord-
Fasching Enttührung Im Flugzeug
über den Pacific Opium- Höhle

Verschleppt?

Landschaftsbilder von nie gesehener
Pracht und Schönheit.

x

Ferner bringen wir noch:

Vor Schrecken von Texes!

Sieben fröhliche Akte von Knallerei, Film-
zauberei und sonstigem Schwindel mit

„Hoot Gihbson“
wilde e

nannt nunEt AnS zetnntttttittttztetzeretezerrzeeetee treter erretzzetztttzztzezeezerteze zetern
t

ötüdt. Markthallen-Keſtunr

Jnh. Alexander Richter

beehre i
Bewirtſchaftung

Am Mittwoch,

N e u e Renovierung des Städt. Markthallen Lokals
mi hiermit bekannt zu machen, daß ich die

desſelben heute übernommen habe. z
den 17. Auguſt eröffne ich den Betrieb.

gütigſt unterſtütz

Alexa

z Wierde bemüht ſein, wieder ein gemütliches FamilienLokaleinzuführen und mit Speiſe und Trank das Beſte zu bieten.
Bitte ſomit höflichſt, mich in meinem neuen Unternehmen

en zu wollen.

Hochachtungsvoll
nder Richter und an.

22 er

zugin
n üinln nMininiiſI rathretten

Uintttlatttin. prettttn nühinnnnh Alſtttishin Jrultuttim, enin jiiiſei jühhe

vis III. Teil:

Trotz sommerlicher Wärme

Gaskoks kaufen

Decken Sie
gültigen b

GASKOKS
oen 6urs

BRENNSToFr

den Winterbedarf zu den ſetzt

ligen Preis en egin!

Stäcdlt. Gaswerke
Fernruf Nr. 2069f und 2062

des
vom Werden d

Wege
er Deutschen Republik 1815 1918

Eine volkstümliche Darstellung der Geschichte
der letzten 00 Jahre von Fritz Schwabhn

Aus dem Inhaltt: Die heilige Allianc Das Wartbarglest Die Dema-
gogenverfolgungen Die Märzrevolntion 1848 in Wien und Berlin Die
deutsche Arbeiterklasse und die Revolution Die Keichsgründung Der
neue Kurs Der DolchsGlänzende Anerkennungen in der gesamten repubſikanischen presvoll

148 Seiten stark.

Volksbuchhandlung
Halberstädter Tageblatt

toß Der Umsturz Fritz Ebert u. a, m.

148 Seiten stark.Preis nur 1.80 Mk.

Domplate 48.

Die guten Photo- Arbeiten
macht

Photo-Kamm, Hoheweg 48
2 täglich Bildlieferung:

12 Uhr mittags, 6 Uhr abends
e v. Strand- u. Badeaufnahmenn.

Roſt Fach i
friſch eingetroffen.

H. Galge,
Wiederverk. Fbrtorehſe

Sternwarte
Jeden Dienstag ab 8 Uhr

Aus W ermtg er ode vogdeder Verband Halberſtadt,

Jm Rathausbof, hierſelbſt wird aden 16. Auguſt, vorm. 9 Uhr, rd am Dtenstas

ein faſt neues Damen- Fahrrad
öffentlich meiſtbietend verſteigert

Wernigerode, den 13. Auguſt 1927.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Anzeigen Annahme
für die „Harzer Volksftimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. H. Burgſtraße 9

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur,
Schreibwaren aller Art, Zigarren
Zigarretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

ur- Theater
Iatendant: Rudolf Hartig

Miitwoch, 17. August,
abends 8 Uhr:

Die zärtlichen

Verwandten
Biedermeier- Lustspiel von à

Roderich Benedix.
Eintrittspreise:

2.00 1,50 and 1.00 Mk.
Vorverkauf: Zigarren
haus Ramme, Westerntor;
Papierhdlg. Schaffhauser,
Breitestraße, Fernruf 95.

Am Sonnabend, 20. Aug., abends 82thr

findet im Gewerkirhaftshaus unſer

Sommer Vergnügen
ſtatt. Alle Kollegen von Halberſtadt u. Umgegend
mit ihren Angehörigen ſowie Freunde u. Gönner
ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Zur Weinbereitung
Ballone und Flaſchen

in allen Größen, ſowie
Gärröhren, Spunde, Jlaſchenkorke, Weinbefe,

Weinbücher uſw. uſw.

Fritz Böſche, Breiteweg 12.

Tanz Abend

FeſtSpiele
Harzer Bergtheater

bei Thale
Grüne Bühne
Direktion: Erich Pabſt.

Dienstag, 16. Auguſt 1927um 16 ühr
Der Prinz v. Homburg
Mittwoch, 17. Auguſt 1927

um 16 Uhr:
„Die Nibelungen“

I. bis III. Teil.
Donnerstag, 18. Aug. 1927

um 16, Uhr:
Viel Lärm um nichts
Wegen des Beſuches von
Schulklaſſen u. wegen der
früben ugabfahrtz eitenwerden Die Nibelungen
I. bis III. Teil von jetzt
ab als eine Vorſtellung
gegeben. Beginn 169. Uhr.
Ende etwa 20 Uhr. Preiſe
für „Die Nibelungen“Ober
ring 2.00, Mittelring 3.00,

Unterring 5.00 Mk.
Vorverk Verkehrsbüro
Halberſtadt, Fiſchmarkt 2.

PhotoGpezialhdlg.
Carl Baumamnn,
gepr. Photograph

j neb. EckeLichtwoerstr l. e
Das Haus f. saubere
faehm. Photoarbeilt.

Lieferung innerhalb
8 Stunden

Couplets, Portrüge

und Zhegterſtücke

aller Art, für jedeFamilien und Bereins
feier, in größter Aus

wahl zu haben bei

(Bruno Bendix Nachig.)
Breiteweg 63
Fernruf 1654.

Schützen Sie ſich
gegen Fliegen!
Fliegeungewebe in allen
Abmeſſungen liefert auch

an Private

Drabt warenfabrik

Dienstag mittag
trifft ein Transport

ein.

Hartmann,
Wehrſtedt. Telef. 825.

Präpar. Viehlebertran
Vieh Lebertran-Emulſion

Rats-Apptbeke.

Bonbons,
Kandis

S schwarz und weiß
gegenUusten Tun Meiserkeit

empfehlen
M Bobrüder Büttner,

PischmavrkKt.

e z z t 7

in Lebens Mitteln
re 5 0.26Vollreis 9.20Hiergraupen T t 0.34
Aittoigraupen p. Pid. 0.21
ft. Sauerkohl p. Pfd. 0.10Srrup p. Pia. 032Rübonsakt p. Pfd. 0.24
Keus gaureé Curren

Stück von 5 Pf. an

Wohblschmeckend und
gesund ist

Frankfurter Apfelwein

H. d. Richthaus G.

Reellſte und billigſte
Bezungsquelle in neuen

Gans ger m. v. Daunen,
dopp. ger. Pfd. 250 Mk.

e harte s Mk. Edel
o Daun. 650, Ia 7.50 Mk.

et k. hochpr. 5.75 Mk.e 25 allerf. 7.25 u. 8 Mt.
Ia Volld. 875 u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie
Garantie Verſ. geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr. it

meine Koſten zurück
Rudolf Gieliſch,

Neutrebbin 195 Oderbr.

Wilhelm Krehs

forkel u. Fuftersehweine

Malz-, Eukalyptus-

EXTRA- Preise

GwoßelFlasche nur 0.50

Asmussen wen

Hänjefedern, wie von der

beſſere 3 Mt. fehr zarte3.50 Mk. kl. Fed. (Halbd.)

er Fed. m. Daunen

Ware
nehme was n. gefällt auf

Sie sich

Je JKunstseidene
äsche

durch die
schoneride
Reinigung
unci
Pflege
in

ne M
S

Fritz Krippner,

Quedtinburgerstraße T. J

Heute Montag letzter Jag!!

HarryLiedtken „böliehte“

Verlängerung unmöglich r
CCGMGE,.KEMMGGCGCGE
Von Dienstag bis Donnerstag

v ca

der deutsche Schäferhund
in dem neuesten Film:

wie äcen eines tregen Kamereaen
n 7 Akten.Die Runst er Dressur deutscher

Polizeihunde erregt Aufsehen in der
ganzen Woelt!

Ferner:
Der deutsche Abenteuer Fllm

Olaf Fjord, Olga Tschechowa,
Ernest Winar, Herrmann Picha,
Robert Garrison u. Coleſte Brettl

Die Millionkompagnie
Nach dem gleichnamigen Roman

von W. Räbiner.
Künstliches Heliumdie sensatienelle Erfindung

Das Programm, von dem man
sprechen wird.

Ganf entäſtere



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 190. Dienstag, 16. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 15. Auguſt.

Dahlien.
Das große Blühen iſt vorüber. Die Linden ſtreuten noch einmal

ſüßen Duft in die ſommerliche Welt. Und vereinzelt leuchten noch
Roſen. Nachkömmlinge. Aber ſonſt ſtehen nur wenige Kinder
Floras im Blütenſchmuck. Vorbei iſt die Zeit der Erwartung und
des Frühlings Der Abſchnitt der Erfüllung und des Herbſtes naht
ſich. Wo bunte Schmetterlingsblüten ſaßen oder bunte Wattebauſche
der Sonne entgegenbrannten, hängt jetzt Frucht Frucht, die noch
wächſt, noch farblos iſt, aber bald ſich rötet und bräunt und größer
wird und dann welkt, um abzufallen und neues Leben in die
ſchwarze Erde zu legen, das dem neuen Frühling entgegenſchlüm-
mert und dann den Kreislauf von vorn beginnt. Und in dieſe Epoche
der Erfüllung hinein glutet frühlingsfreudig und Zukunftsfroh die
Dahlie. Ein Kind aus fremdem Land, das man zu uns verpflanzte.
Wonnetrunken ſtreckt ſie ihre großen Blütenbälle der Sonne ent
gegen. Herbſt iſt für ſie Frühling. Und der Wind, der über die
Stoppelfelder ſauſt, iſt die Hochzeitspoſaune. Sie glaubt nicht an
den Herbſt. Sie weiß nicht, was Kälte iſt. Sie brennt und glutet
und ſchillert und leuchtet. Jmmer neue Blüten ſchiebt ſie nach. Un
erſchöpflich iſt ſie. Immer iſt ihr hoher grüner Buſch buntgeſpren
kelt von Blumen, wochen. monatlang, bis dann eine kalte Septem
ber oder Oktobernacht ſie faßt und der Froſt das Grün des Buſches
und das Farbige der Blüten zur ſchwarzen verdorrten Maſſe zu
ſammenknittern läßt.

Doch noch iſt es nicht ſoweit. Die Dahlie beginnt erſt zu blühen.
Veberall zucken die Blüten auf, und überall ſind neue Formen. Hier
iſt ein roter Schneeball, dort eine flattrige Sonnenroſe, da wieder
zerzauſt und buſchig Straußenfedernaſtern oder Chryſanthemen und
jene Blume trägt gedrehte und gewundene Blütenblätter wie Blu
men, die ſonſt an ſtachligen Kakteen ſchaukeln. Aber nicht nur der
Formenreichtum iſt ſchier unermeßlich, ſondern auch die Farben ſind
nicht zu zählen. Weiß, rot, gelb, blau, violett. Und jede Farbe
wieder in vielen, vielen Nuancen

In den herbſtlichen Gärten bringen die Dahlien noch einmal
Frühling. Sie täuſchen über das Leer- und Kahlwerden hinweg.
Freuen wir uns daher dieſes Sendlings einer wärmeren Zone, die
nicht den Winterſchlaf der Kinder Floras kennt.

Aukorundfahrk am Dienstag. Abfahrtsſtelle am Nikolaiplatz
(vor dem Verkehrsamt uml4 Uhr: Bodetal. Wernigerode--Roß-
trappe (Bodetal) Thale--Wernigerode. Preis 6 Mk. Ferner ein
Tagesausflug nach dem Brocken, Schierke und Elend. Die vielge
rühmte Brockenbahnfahrt mit ihren unzähligen Ausblicken. Belieb
ter Abſtieg nach Schierke. Fahrt mit der Brockenbahn 10,15 Uhr
(Weſterntor 10,21, Haſſerode 10,29 Uhr) bis zum Brockengipfel. An
kunft 12,01 Uhr. Rundgang und Mittagsraſt im Brockenhotel. Auf
bruch 14 Uhr. Abſtieg nach Schierke: dort Kaffeeraſt bis 18 Uhr.
Weitermarſch durch das Bodetal nach Elend. Von dort Rückfahrt
19;,06 Uhr, Ankunft Haſſerode 19,49, Weſterntor 19,58, Hauptbahn-
hof 20,02 Uhr. 3 Stunden Wanderung nur bergabwärts. Teil-
nehtmerkarte im Verkehrsamt für 3. Mark.

Kurkheaker. Als nächſte Aufführung geht am Mittwöch, den
17. Auguſt, abends 8 Uhr, das Biedermeier- Luſtſpiel „Die zärtlichen
Verwandten“ von Roderich Benedix in Szene. Das Milieu der
Biedermeierzeit, von dem noch wenige, ſich täglich mehr verwiſchende
Spuren bis in unſere Tage hinüberreichen, ſchließt in ſich den Zau
ber des Beſchaulich-Ruhenden, des Schwärmeriſch-Gefühlsreichen,

der Menſchen mit den unendlich tiefempfundenen Gedanken, Taten
und Worten. Der Vorverkauf in den beiden Vorverkaufsſtellen
Zigarrenhaus Ramme, Weſterntor und Papierhandlung Schaffhäu-
ſer, Breiteſtraße, Fernruf 95, iſt bereits eröffnet. Die Nachfrage
nach Eintrittskarten iſt ſehr lebhaft. Eintrittspreife wie üblich
2 Mark bis 1 Mark.

Soolbad für kranke Kinder. Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt
bittet uns bekannt zu geben, daß vom Ende Auguſt bis Ende Sep
tember noch eine Soolbadekur für ſkrofulöſe Kinder ſtattfinden ſoll
und zu dieſem Zwecke Meldungen bis zum 25. d. Mts. im Rathaus,
Zimmer 7, entgegengenommen werden.

Zweierlei Preiſe für Wannenbäder. In der ſtädtiſchen Bade
anſtalt in der Ottoſtraße werden für Wannenbäder zweierlei Preiſe
erhoben und zwar für Fremde 80 und für Einwohner von Wernige
rode 50 Pfennig. Dabei ſind wiederholt Unſtimmigkeiten vorge-
kommen, indem auch Hieſigen 80 Pfennig abgenommen wurden.
Bei dieſer Gelegenheit follte fich die Badeanſtaltsverwaltung einmal
überlegen, ob es nicht beſſer und im Jntereſſe des Fremdenver
kehrs liegend wäre, wenn man den unverhältnismäßig hohen Auf-
ſchlag für Fremde ganz beſeitigen würde. Zweifellos hat doch die
Badeanſtalt durch den Fremdenverkehr eine große Steigerung ihrer
Einnahme zu verzeichnen. Jm übrigen iſt ja auch gar keine Kon
trolle darüber vorhanden, ob der Badende fremd oder Einheimiſcher

iſt und die ſtereotype Frage: ſind ſie Fremder? wird zur Auf
klärung kaum beitragen.

Die Kornernke iſt hier in vollem Gange. Trotz der recht un
günſtigen Witterung zeigt ſich in der Feldflur reges Leben und
Treiben. Jeder iſt emſig bemüht, das Korn in die Scheunen zu
bringen. Von einer Rekordernte kann man allerdings nicht reden,
denn die langanhaltende, kalte Witterung iſt der Entwicklung ſehr
hinderlich geweſen. Jn den fruchtbareren Gegenden unſerer Feld
flur hat ſich das Getreide vielfach gelagert und wächſt aus. Jm-
merhin ſind wir vor größeren Schäden glücklicherweiſe verſchont ge
blieben. Die Kartoffelernte dagegen ſcheint ſehr gut zu werden, vor
ausgeſetzt, daß wir recht bald eine längere Trockenperiode bekom-
men. Es wäre das ſchon deshalb zu begrüßen, weil die Kartoffel
eines der wichtigſten und erſchwinglichſten Nahrungsmittel der
ärmeren Bevölkerung, beſonders aber der Arbeitslofen iſt. Des
halb ſteht zu wünſchen, daß der Feldzug der Rechtsparteien gegen
die Konſumenten in Bezug auf den Kartoffelzoll, durch eine gute
Kartoffelernte ohne Wirkung bleibt.

Anſere Badeanſtalt im idylliſch gelegenen Neſſeltal erfreut
ſich im Hinblick auf ſeine herrliche Lage allgemeiner Wertſchätzung
bei Hieſigen und Fremden. Sollen doch ſogar Fremde, beſonders
aus Magdeburg, eine ſonnktägliche Bahnfahrk nicht ſcheuen, um
einige Stunden dort in Waſſer und Sonne zu baden. Das iſt durch
aus verſtändlich, denn es dürfte kaum eine beſſere und ſchönere Lage
für ein Waſſer und Sonnenbad geben, als ſie hier die Natur ge
ſchaffen hat. Deshalb iſt es eingermaßen verwunderlich, daß man
von ſeiten der Stadtverwaltung nicht längſt dazu übergegangen iſt,
dieſer Badeanſtalt mehr Jntereſſe zuzuwenden. Man iſt doch
ſonſt nicht ſo engherzig, wenn es gilt, Erwerbungen zu machen, die
dem Fortſchritt der Stadt dienen ſollen. Die Schaffung eines Sport
platzes, der ſeit langen projektiert, aber nie zur Ausführung gelängt,
und die Förderung und Erweiterung der Badeanſtalt im Neſſeltale,
ſind doch weit wichtiger und nötiger als eine Kegelhalle. Die Bade
anſtalt im Neſſeltale entſpricht dem dortigen Verkehr in keiner Weiſe
mehr. Man nehme ſich Halberſtadt zum Muſter, daß in dieſer Be
ziehung in großzügiger Art und Weiſe ein Werk geſchaffen hat, daß
vorbildlich iſt.

Der hieſige Schreberverein veranſtaltete geſtern, Sonntag,
eine Kaffeepartie nach der Silbertanne. Dieſelbe war außerordent
lich ſtark beſucht. Trotzdem ſchwere Wolken aufgezogen waren,
wanderte Alt und Jung hinaus, um dem grauen Alltag auf einige
Stunden zu entrinnen. Die Feſtleitung hatte alles aufgeboten, um
den Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu geſtalten Vor allen
Dingen war für unſere lieben Kleinen auf das beſte geſorgt, ſo daß
eine wirklich feſtfrohe Stimmung herrſchte t

Ein Anfall, der durch die Wachſamkeit des Bademeiſters keine
ſchlimmen Folgen zeitigte, ereignete ſich am Sonnabend in der
Badeanſtalt am Waldhofe. Ein, des Schwimmens kundiger Herr,
bekam in der Mitte des Teiches einen Krampf, der ihn an jeder Be
wegung hinderte. Kurz entſchloſſen ſprang der Bademeiſter R. in
voller Kleidung ins Waſſer und brachte den Verſinkenden ans Land.
Der Gerettete erholte ſich bald wieder und konnte ohne weitere Un
terſtützung die Badeanſtalt verlaſſen.

Aus Halberſtadt.
Temperatur und Beſuch im Sommerbad. Heute Montag früh

Luft 15, Waſſer 19. Beſucher am Sonntag 3500.
*Gule Freunde, getreue Nachbarn und desgleichen ſind nicht im

mer vorhanden. Daß mußte die Arbeiterin einer hieſigen Fabrik
feſtſtellen. Sie war im Umkleideraum, um ſich umzuziehen und
hatte ihre Geldbörſe mit 24 Mark ſeitwärts hingelegt. Als ſie die
Geldbörſe wieder hinnehmen wollte, war ſie aber verſchwunden.
Vom „neuen Eigentümer“ iſt natürlich keine Spur zu finden.

Keilerei mit Tanzvergnügen. Jn einem hieſigen Lokal fand
ein Tanzvergnügen ſtatt. Man war luſtig und guter Dinge. Und
je mehr die Zeit vorſchritt, deſto mehr fühlte man ſeine Kräfte wach
ſen. Kurz nach Mitternacht gab es dann einige Auseinanderſetzun
gen über den Zutritt von Gäſten. Da man mit Worten allein nicht
auskommen konnte, ging man zur Tat über. Aus zwei Partnern
bildeten ſich zwei Parteien. Und der Raum ward zu eng. Man ging
ins Freie und ſetzte hier die handgreifliche Diskuſſion fort, bei der
vom feſtgebenden Verein ein Mann ſchwer verletzt und zwei leicht
verletzt wurden, während man auf der Gegenſeite nur einen
Schwerverletzten zählte, der dem Krankenhauſe zugeführt wurde.
Das Meſſer hatte nämlich eine „rühmliche“ Rolle geſpielt.

Iſt ſie geklaut oder habe ich ſie verloren? Nämlich die Leder
taſche. So fragt ſich eine Botenfrau von auswärts. Als ſie daheim
im Dörflein angekommen war, vermißte ſie die ſonſt ſo ſorgſam be
hütete Ledertaſche, die das Geld der letzten Verkäufe enthielt. Die
arme Frau weiß nun nicht, ob ſie die Taſche in irgend einem Ge
ſchäft hat liegen laſſen, ob ſie verloren gegangen iſt oder vom Ge
ſpann auf der Landſtraße während der Heimfahrt geſtohlen wurde.
Es handelt ſich um eine ſchwarze Ledertaſche, die 80 Mark Bargeld,
eine grüne Lederbrieftaſche, eine dunkle Geldbörſe, eine Brille und
einen Wandergewerbeſchein, lautend auf den Namen Knebel, ent
hielt. Sachdienliche Mitteilungen erbittet die Krim. Polizei.

Das bockbeinige Stahlroß. Heiß war der Tag und lang noch
der Weg. Was Wunder, daß ein Radfahrer auf ſeinem Stahl
koß noch einen Fußgänger mitnahm, denn der Weg vom Huy bis
zur Stadt iſt kein angenehmer Spaziergang. Aber das Stahlroß
war wohl zu ſchwer belaſtet, denn bei der Einnahme warf es die
beiden Reiter ab. Während der eine der Fahrer nur leicht verletzt
wurde und zu Fuß ſeine ſo kühn begonnene Rückkehr nach Halber
ſtadt antreten konnte, mußte der zweite mit gebrochenem Schlüſſel
bein durch das herbeigerufene Krankenauto ins Krankenhaus ge
ſchafft werden. Eine Warnung: Man nehme nie eine zweite Per
ſon mit aufs Fahrrad!
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Der Maurerſtudent.
Roman von Erd mann Graeſer.

9. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sechſtes Kapitel.

Acht Tage ſpäter.
Willy fühlte, daß der ſchlimmſte Anfang überſtanden war

man hatte jetzt das Mißtrauen gegen ihn verloren, ließ ihn mitar
beiten, ohne ihm Schabernack zu ſpielen, lachte ihn auch nicht mehr
aus, wenn er ſich ungeſchickt anſtellte, ſagte auch, unbekümmert um
ſeine Gegenwart, was man ſagen wollte. Und Bergholz brachte ihm
ſogar ein gewiſſes Wohlwollen entgegen.

Wenn der Polier kam, belebte ſich ſofort das Tempo der Ar
beit er war gleichſam die treibende Kraft man reſpektierte
ihn mehr als den Bauführer, über den man gern einen Witz machte.

Aus der Militärzeit her war es Willy gewöhnt, ſich mit jungen
Menſchen jedes Schlages zu gemeinſamem Tun einzuſtellen. Wenn
er, als Einjähriger damals, auch eine gewiſſe Bevorzugung gehabt,
ſo ſuchte er hier nun alles zu vermeiden, was ihn etwa hätte als
Schützling des Bauunternehmers hätte erſcheinen laſſen können.
Und das war es wohl, was die andern gefügig gegen ihn machte;
ſie fühlten den ehrlichen Willen, der ihnen nacheiferte.

So bekam Willy bald einen Einblick in das Leben ſeiner Ar
beitsgenoſſen, rückte ihnen menſchlich näher nur Henke, der ſich
nach Feierabend in der Baubude ſtets ſehr ſorgfältig wuſch
und dann die Arbeitskleidung gegen einen Straßenanzug ver
tauſchte, verhielt ſich auch weiterhin mißtrauiſch und freind. Stän
dig fühlte ſich Willy von ihm beobachtet, wurde auch das Empfin
den nicht los, daß er die andern, wenn auch vergebens, gegen ihn
einzunehmen verſuchte.

Mit Fritz Krummacher, dieſem gutmütigen, treuherzigen Men
ſchen, der immer wieder, wenn ſie beide allein waren, in die Rolle
des „Putzers“ verfallen wollte, traf er ſich ſtets nach Feierabend
und ging dann ein Stück Wegs mit ihm, ließ ſich von ihm beraten
und Verhaltungsmaßregeln geben.

Jm Dämmerlicht des Abends war er ſtets heimgekommen, raſch
in ſeinem Stübchen verſchwunden, hatte ſich umgezogen, geſäubert
und war dann zu den Großeltern hinübergegangen, die ihm das
Eſſen warmgehalten. Die bleierne Müdigkeit, die er in den erſten
Tagen gefühlt, machte ſich jetzt nicht mehr ſo heftig geltend, der
Kaffee, den er dann unmittelbar nach dem Eſſen trank, belebte ihn
wieder, ſo daß er, ganz munter und friſch, von ſeiner Arbeit und
ſeiner Umgebung erzählen konnte.

Die Blicke der Großmutter, die ſo unverwandt auf ihn ruhten,
brachten ihn freilich manchmal in Verlegenheit. Er merkte, daß
ſie ſtets ſofort erriet, wenn er nicht bei der Wahrheit blieb et
was überging oder anders ſchilderte, als es in Wirklichkeit war.

„Was du für harte und geſchwollene Hände in der kurzen Zeit

e n haſt hatte ſie geſtern, mitten in ſeiner Erzählung ge
gt.

„Weil ich überall zugreife
Aber er hatte aus dieſem Einwand ſofort herausgefühlt, daß ſie

ſich ſeiner roſigen Schilderung gegenüber zweifelnd verhielt und da
hätte er in einer Aufwallung ihr weiches Patſchhändchen an ſein
Geſicht gelegt und bittend geſagt: „Großmama es muß ſein
ich muß durch, du verſtehſt mich ſchon!“

Und der alte Herr hatte geſagt: „Charlottchen, ich glaube,
der Junge hat ein Ziel und dararuf kommt's an im Leben“. Er
hatte verſtohlen eine Priſe genommen und nach der Standuhr auf
dem Birkenſchrank geblickt: „Morgen, um dieſe Zeit wird ſie ſchon
da ſein

„Wer?“
Fräulein von Bemack ihre Reiſe hat ſich verzögert aber

morgen kommt ſie nun beſtimmt. Wo iſt das Telegramm, Charlott-
chen?“

„Auf deinem Schreibtiſch

Als Willy heute abend heimkam, hörte er eine fremde Stimme
in den Zimmern der Großeltern raſch verſchwand er in ſeinem
Stübchen.

Als er dann herüberkam, ſaß auf dem grünen Sofa neben der
Großmutter ein fehr zierliches, feines Mädchen mit merkwürdig
veilchenblauen Augen und ſah ihn höchſt erwartungsvoll an. Und
ſofort ſpürte er, daß er ſich in dieſe Brigitte von Bemack verliebte,
aber mit aller Gewalt beſtrebte er ſich, dieſes Gefühl nicht zu ver
raten, und darum machte er eine Verbeugung, als die Großeltern
ihn vorſtellten und, ſich gleich wieder abwendend, fragte er luſtig
nach dem Eſſen
„Ja, mein lieber Jung'“, ſagte die alte Dame erſchrocken, „wir

ſind noch garnicht recht zur Beſinnung gekommen es wird wohl
draußen in der Ofenröhre ſtehen

„Laß, Großmama, ich beſorg' mir alles“, und ſchon war er hin
aus. In der Küche öffnete er die Meſſingtüren am Herd und fand
da nicht mehr ganz warm ein Gericht Sauerkohl mit Pökel-
fleiſch, würgte etwas davon hinunter, ſtellte den Reſt beiſeite und
ging in ſein Stübchen hinauf. Dort ſtand er ein Weilchen un
ſchlüſſig, mit den Empfindungen eines zurückgeſetzten, und weil er
ahnte, daß ihn die Großmutter bald ſuchen würde, er ſich aber nicht
finden laſſen wollte, ging er hinaus und eilte raſch durch die näch
ſten Straßen.

Die Stadt lag im Halbdunkel, einzelne Laternen brannten ſchon,
und in den kleinen Läden jener Gegend waren die Frauen beim
Einkauf. Aus den Obſt und Gemüſekellern kam der Geruch von
Aepfeln, aus den Schlächterläden ſchallten dumpfe Beilhiebe vom
Zerhacken der Knochen, aus den Schankwirtſchaften drangen die
Töne der Ziehharmonika. Hin und wieder ein Laden mit billigen
Muſikinſtrumenten Blechflöten, Okarinen, Mandolinen und Gei-
gen und vor dieſen Schaufenſtern ſtand ſtets ein Schwarm jun
ger Arbeiter in ſtummer Bewunderung.

An der Ecke war ein Zigarrengeſchäft, in dem Willy ſchon öfters

ſeinen Tabak gekauft hatte. Es war ein Lädchen nach ganz alt
modiſcher Art, in dem man auch Harzer Kanarienvögel haben

konnte, denn der Alte hatte eine Zuchthecke. Oben, auf den Wand
brettern über den Zigarrenkiſten, ſtanden viele weiße, kleine Holz
käfige, aus denen ſelbſt abends, bei Gaslicht, langgezogene, weiche
Triller klangen.

Als Willy jetzt eintrat, um ſich ein paar Zigarren zu kaufen,
fand er dort zu ſeiner Ueberraſchung Bergholz, der eben einen ſol
chen weißen Holzkäfig in ſein rotes Schnupftuch packte.

„Na“, ſagte er, „ſchöne Seelen finden ſich. Eben ne Sie je
kauft. NEr, habe ich ſchon zu Hauſe. Nun wollen wir mal ſehen,
ob ſe Hochzeit machen. Wenn ſe jungen, ſollſte eenen haben“.

Willy lachte, ſchloß ſich Bergholz an, als er den Laden verließ
„Was machſte denn immer noch ſo nach Feierabend?“
Willy erzählte was er für gut fand. Aber Bergholz war viol

zu ſehr noch mit ſeinem Käfig beſchäftigt er hörte nur halb hin.
Als ſich Willy aber ein paar Straßen weiter bei einer Ecke von ihde
trennen wollte, hielt er ihn feſt. „Nu komnmſte mit, keine Wider
rede, ſonſt werde ich jrob Aus irgendeinem Grunde, das merkte
Willy, wollte Bergholz nicht allein nach Hauſe gehen.

„Ja, was ſoll ich denn ich weiß doch
„Jibts nich, komm man“
So ging er mit die Gartenſtraße hinunter, an einer unendlich

langen Friedhofsmauer entlang, fühlte, er kam in eine andere Welt.
„Nu ſind wird jleich dal Mutter ſteht ſchon vor die Diere. Sie

hat mir ſchon jeſehen. Da kommt ſe uns entjejen“.
„Wo bleibſt d“, fragte die Frau vorwurfsvoll ohne Willy wee

ter zu beachten. „Der ſchöne Kartoffelpuffer nu is er zäh wie
Leder jeworden!“

Frau Bergholz war eine geſunde Frau mit vielen Kämmen im
Haar und einer neuen blauen Leinwandſchürze.

„Der heißt Juſt“, ſagte Bergholz mit einer Kopfwendung nach
Willy.

Sie ſah ihn an und nickte, aber als er nun den Verſuch machen
wollte, ſich zu verabſchieden, ſagte ſie: „Na Se werden doch nich
wegloofen, kommen Se man rin und eſſen Se 'n Happen mit
et reicht ſchon!“

Vom Hausflur gelangte man in die Küche, die auch als Eßraum
diente. Blankes Geſchirr auf den Brettern über dem Herd; beim
Fenſter, wo neben einen Peterſilientopf auch ein Myrtenbäumchen
ſtand, hing ein mit Pfauenfedern dekorierter Spiegel. Wo ſonſt
noch Platz war an den Wänden, waren Sprüche angebracht, manche
von ihnen ermunternd, manche prophetiſchbedrohlich.

Auf dem mit weißem Glanzleder bedeckten Tiſch ſtand ein
Teller, daneben lagen Meſſer und Gabel. Nun holte Frau Berg
holz noch einen Teller aus dem Küchenſchrank und ſagte: „So, ſetzt
euch ſchon“.

Aber Bergholz hatte den Holzkäfig ausgewickelt und ließ nun den
Vogel in ein großes Bauer ſchlüpfen. Ein anderes Tierchen, gold
gelb hatte dort, ſchon zur Kugel zuſammengeballt, geſchlafen
jetzt entſtand ein aufgeregtes Flattern in hohen, erregten Tönen
begrüßten ſich die Vögel.

Fortſetzung folgt.



Der Ziehungsbeginn 5. Klaſſe 29/255. Lotterie iſt nunmehr auf
den 17. Auguſt feſtgeſetzt. Die Einſchüttung des nachgeprüften bzw.
neuhergeſtellten Nummernmaterials ſowie der Gewinnröllchen fin
det vorher ſtatt. Tag und Stunde werden im Preußiſchen Staats
anzeiger bekanntgegeben. Jn Abänderung des bisherigen Ziehungs
verfahrens werden die ſämtlichen Ziehungsgeſchäfte von beamteten
Kommiſſaren wahrgenommen und beaufſichtigt, die nicht der Ge
neralLotterie- Direktion angehören. Die Ziehungskommiſſare wer
den nach einem ihnen vorher nicht bekannten Plane in ihrer Tätig
keit wechſeln. Außerdem wird die Aufſicht durch 2 Kontrollbeamte
(je einer am Nummern- und am Gewinnrade) verſchärft und der
Ziehungstiſch wird näher an das Publikum herangerückt.

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, den 8. Auguſt 1927 bis einſchl. Sonnabend, den 12. Aug.,
1932 Schwimmbänder, 437 Wannenbäder, 49 ruſſ.-röm. Bäder, 12
elektriſche Lichtbäder, 620 Brauſebäder, zuſammen 3050 Bäder,
verubreicht.

Für eine Verbeſſerung der Straßendiſziplin. Wiederholt iſt
beim Preußiſchen Miniſter des Jnnern darüber Klage geführt wor-
den, daß der Fuhrverkehr auf öffentlichen Wegen, insbeſondere auf
den Landſtraßen, durch die Nichtbeachtung der Straßenverkehrsvor
ſchriften den Schnellverkehr gefährde. So kann beobachtet werden,
daß die Pferdefuhrwerke, ſtatt ganz rechts zu fahren oder die für ſie
angelegten ſog. Sommerwege zu benutzen, entgegenkommenden oder
überholenden Kraftfahrzeugen ſowie Straßenbahnwagen trotz mehr-
facher Signalabgabe häufig mit unverkennbarer Abſicht zu ſpät aus
weichen oder rückſichtslos die Straßenmitte innehalten. Auch die
Gleichgültigkeit der Radfahrer gegen die Verkehrsvorſchriften beein
trächtigt den Verkehr. Insbeſondere in der Nähe von Großſtädten
fahren Radfahrer einzeln oder in Trupps mitten auf der Straße
oder auf der falſchen Straßenſeite und wechſeln oft erſt im letzten
Augenblick zur richtigen Seite herüber. Jetzt erſucht der Miniſter
des Jnnern im Einvernehmen mit dem Landwirtſchaftsminiſter im
Intereſſe einer erhöhten Verkehrsſicherheit auf eine Beſſerung der
Straßendiſziplin hinzuwirken und die Polizei und Landjägereibe
amten anzuweiſen, die Fuhrwerksleiter und Radfahrer bei Pflicht
verletzungen zu ermahnen und zu belehren. Liegen grobe Fahr
läſſigkeit oder wiederholte Verſtöße vor, ſo ſind ſie zu beſtrafen. Der

Miniſter verweiſt hierbei auf die Ausführungen des Runderlaſſes
vom 24. 8. 1926 über Polizeiſtrafen für Uebertretungen.

Die Feſtſtellung der Skaatsängehörigkeit. Die Feſtſtellung,
ob eine Perſon die preußiſche Staatsangehörigkeit beſitzt oder nicht,

ſtößt ſehr häufig auf Schwierigkeiten. Beſonders ſchwer geſtaltet
ſich die Feſtſtellung, wenn es ſich um Perſonen handelt, bei denen
die Vorſchriften des Verſailler Vertrages über die Staatsangehörig-
keit und der zu ihrer Durchführung mit Danzig, Polen (Polniſch
Oberſchleſien und ſonſtiges Polen), Litauen, der Tſchechoſlowakei,
Belgien und Dänemark getroffenen Abkommen zu berückſichtigen
ſind. Wie ein Runderlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters mitteilt,
wird daher die Frage, auf welche Weiſe dieſer unerfreuliche Zu
ſtand beſeitigt werden könnte, vom Miniſter ſeit längerer Zeit er
hoben. Zurzeit wird die Frage der Zweckmäßigkeit einer Schaf
fung von Zentralſtellen für de einzelnen Regierungsbe-
zirke geprüft, die die Staatsangehörigkeitsverhältniſſe der in Preu
ßen lebenden Perſonen feſtzulegen und auf Erfordern über ſie Aus
künft zu erteilen hätten.

Die preußiſchen Sparkaſſen im Juni 1927. Nach einer Statiſtik
der „Deutſchen SparkaſſenZeitung“ betrug der Beſtand der Spar
kaſſen Preußens, wobei ſoweit möglich auch die nichtöffentlichen
Sparkaſſen einbegriffen ſind, Ende Juni d. Js. 2539,1 Million RM.
Ter Zuwachs im Juni belief ſich auf 52,0 Mill. RM. die Einzah
lungen betrugen 257,1 Mill. RM. die Auszahlungen 204,2 Mill.
RM. An Giro- uſw. Einlagen betrugen die Einzahlungen 1684,8
Millionen RM., die Auszahlungen 1729,7 Mill. RM., die Guthaben
beliefen ſich zu Ende Juni auf 781,5 Millionen RM.

Rechksentſcheid des Kammergerichts in Pachfſſchutzſachen. Die
Rechtsbeſchwerdeſchrift in Pachtſchutzſachen gehört zu den anderen
Urkunden im Sinne der Vorſchrift D. Nr. VIII der Kabinettsorder
vom 31. 12. 1825. Ein einzelnes Mitglied der Regierung iſt ohne
beſondere Vollmacht zur Einlegung der Rechtsbeſchwerde nicht be
fugt. (27. 4. 1927; 17 9 30-27.)

Informatoriſche Beſchäftigung von Regierungsaſſeſſoren bei
Provinzialverwaltungen. Der Verband der preußiſchen Provinzen
hat das Anerbieten gemacht, jüngeren höheren Verwaltungsbeamten

Gelegenheit zu geben, durch längere Beſchäftigung bei der Verwal
tung einer der preußiſchen Provinzen Einblick in die Bedürfniſſe
und den Wirkungskreis einer ſolchen Verwaltung zu gewinnen. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erklärt ſich der Preu
ßiſche Miniſter des Jnnern grundſätzlich bereit, von dem Anerbieten
Gebrauch zu machen, und ordnet deshalb im Einvernehmen mit dem
Finanzminiſter an, daß die Beſtimmungen über die informatoriſche
Beſchäftigung von Regierungsaſſeſſoren bei größeren Kommunal
verwaltungen auf eine Beſchäftigung von Regierungsaſſeſſoren bei
preußiſchen Provinzialverwaltungen Anwendung finden.

Aus Wehrſtedt.
Wehrſtedt, 15. Auguſt. (Verfaſſungsfeier.) Während noch

vor 11, Jahren in unſerem Dorfparlament zwiſchen Bürgerblock
und Sozialdemokratie um die Beſchaffung der Reichsflagge ein hef
tiger Kampf tobte, konnte man in dieſem Jahre nicht nur vom Ge
meindebüro, ſondern von ſämtlichen Schulgebäuden neben den Lan
desfarben auch die Farben der deutſchen Republik flattern ſehen.
Auch die vom, Gemeindevorſtand arrangierte Verfaſſungsfeier machte
einen ganz anderen Eindruck, als in den Vorjahren. Das Reichs
banner hat am Abend des 11. Auguſt unter ſtarker Teilnahme der
Bevölkerung einen Fackelzug durch das Dorf veranſtaltet. An der
offiziellen Feier nahmen auch Landrat Gen. Müller, der Kreisober
inſpektor Baumecker neben dem Gemeindevorſtand und mehrere Ge
meindevertreter teil. Schul und Kirchenbehörde waren gleichfalls
vertreten. Mit dem Begrüßungsliede „Nur die Hoffnung feſtge
halten“ vom Geſangverein Liederkranz wurde die Feier eröffnet.
Der Gemeindevorſteher hielt die Begrüßungsanſprache und hieß die
Vertreter des Kreiſes willkommen. Darauf ſprach der Landrat in
ſeiner Feſtrede über die Bedeutung des Tages und den Wert der
Verfaſſung Die Rede, welche ſtarken Beifall fand, ſchloß mit einem
Hoch auf die deutſche Republik. Die Pauſen wurden mit Muſikſtücken
ausgefüllt. Die Turner, welche ſich ebenfalls eingefunden hatten,
zeigten ein gut gelungenes lebendes Bild. Das ReichsbannerSpie
lerkorps ließ einen flotten Hörnermarſch hören. So nahm unſere
Verfaſſungsfeier einen harmoniſchen Verlauf.

Kreis Halberſtadt.
Klein Huenſtedt, 15. Auguſt. (Stahlhelmer unter ſich.)

Am Sonnabend abend entſtand unter Anhängern des Stahlhelm
im „Wotſchaetebogen“ eine „Meinungsverſchiedenheit“, die mit
Gummiknüppeln ausgefochten wurde. Der eine Kontrahent wählte
den beſſeren Teil der Tapferkeit und „riß aus!“ Am Eingang des
Dorfes wurde dann nach erhaltener Verſtärkung durch Totſchläger
und Stahlſtange der Partner erwartet und die Keilerei nahm ihren

Fortgang, bis der Gegner aus verſchiedenen Wunden blutend das
Feld räumen und einen Arzt zu Rate ziehen mußte. Dieſe Ge
ſchichte hatte eine tiefere Urſache. Schon am letzten Schützenfeſtſonn
tag drohte der Konflikt auszubrechen. Nachdem man ſich „voll des
füßen Weines“ gepumpt hatte, ließ man gegenſeitig „Kriegserklä-
rungen“ los. Nur durch die Beſonnenheit einiger älterer Feſtteil
nehmer wurde der offene Ausbruch der Feindſeligkeiten verhindert.
Man hätte wohl ſchon ganz gern mit den Anhängern des Reichs
banners angebändelt, aber unſere Kampftätigkeit ſpielt ſich auf einem
anderen Gebiete und auf andere Art ab, als mit Totſchlägern und
Gummiknüppeln. Wir wollen dieſe Herren hübſch unter ſich laſſen.
Mögen ſie ſich gegenſeitig zerfleiſchen, deſto einiger wollen wir Ar
beiter zuſammenhalten, um im Kampfe mit geiſtigen Waffen unſer
Ziel zu erreichen.

Aus Oſterwieck.
(Stuerzahlungen.) Die Gründvermö, gens, Hauszins

und Gemeindeſteuer für den Monat Auguſt 1927, die Gewerbe
ſteuervorauszahlungen nach dem Ertrage und nach dem Kapital, 1.
und 2. Rate 1927 und die Hundeſteuer für Juli September 1927 ſind

bis Dienstag, den 16. Auguſt, in der Steuerkaſſe (Zimmer 2)
einzuzahlen.

(Eckerpaächtzahlung.) Reſtanten der 1. Rate werden
um ſofortige Einzahlung erſucht. Die Pachtverträge ſind vorzulegen.

EGSäuglingsfürſforge.) Auf die Beratungsſtunde am
Dienstag wird nochmals hingewieſen. (Siehe Jnſerat.)

Gochwaſſer) brachte uns auch das Wochenende wieder
durch die gewaltigen Regenmaſſen, die im Harz niedergingen. Am
Freitag wurden ſogar die neuen hohen Betonmauern des „großen
Schütt“ noch überſpült, was bisher noch nicht der Fall war.

Die
Toten klagen an!
Seht, was bürgerliche Turn- und Sporkverbände
von 1914—1918 unterſtützten. Heute wollen ſie

die freiwillige Kerntruppe der Reichswehr ſein.

Meidet dieſe Verbände!
Werdet Mitglied im
ArbeiterTurn und -Sportbund

Aus Quedlinburg.
Vom Arbeitsmarkt.

Die Lage des Arbeitsmarktes für Männer hat in der Berichts
Woche eine weitere Beſſerung erfahren. Es konnte wieder eine
größere Zahl Arbeitsloſer in die Landwirtſchaft untergebracht wer
den. 15 Arbeitsloſe konnten mit einem Vorarbeiter nach dem Gute
Stecklenberg, von dem BusſcheStreithorſt, für die Zeit der Ernte
vermittelt werden. Eine größere Zahl offener Stellen für ledige
Knechte in der Landwirtſchaft blieb noch unbeſetzt. Außerdem konn
ten noch Arbeitsloſe für Erdarbeiten und 8 Arbeitsloſe für Nach
prüfung der Gasleitungen vermittelt werden.

Kurzarbeit beſteht noch bei der Fa. Gebr. Arndt, Metallwaren
fabxik, mit 86 Kurzarbeitern, Kurzarbeiterunterſtützung im Sinne
der Erwerbsloſenfürſorge wird nicht gezahlt.

Stellenbeſetzungen fänden wie folgt ſtatt: 57 nach hier, 21 nach
dem Landbezirk, 28 nach auswärts, zuſammen 106 Stellenbeſetzun
gen. Zurzeit ſind insgeſamt vorhanden: Arbeitſuchende 769, davon
Stadtbezirk 647, Landbezirk 121, auswärtige Bezirke 1. Erwersloſe
Unterſtützungsempfänger einſchl. Notſtandsarbeiter 362, davon
Stadtbegirk 309, Landbezirk 53; Kriſenunterſtützungsempfänger ein
ſchließlich Notſtandsarbeiter 227, davon Stadtbezirk 209, Landbezirk
18; Notſtandsarb. aus d. Erwerbsl. 13, davon Stadtbezirk 13; Not
ſtandsarbeiter aus d. Kriſen Fürſorge 43, davon Stadtbezirk 43;
Unterſt. aus der Allg. Fürſorge 27, im Stadtbezirk 27; Pflichtarbeiter
2. Außerdem meldeten ſich in der Berichtswoche 5 Wanderer und
fragten um Arbeit nach (1 Goldſchmied, 1 Tiſchler, 1 Bäcker, 2 Metz
ger).

Die leichte Beſſerung auf dem Frauen-Arbeitsmarkt
hielt auch während der Berichtswoche an. Eine größere Anzahl un
gelernten weiblichen Arbeitskräfte fand wieder Beſchäftigung durch
Bohnen und Samenpflücken bei verſchiedenen Arbeitgebern. Aus
dem Handelsgewerbe ſowie den Jnduſtriebetrieben erging keine
Nachfrage. Bedarf beſteht noch an Haus und Küchenmädchen für
das Gaſtwirtsgewerbe. Weitere Vermittlungen erfolgten vornehmlich
von Hausgehilfinnen und Aufwärterinnen in Privathaushaltungen
nach hier und auswärts.

Zurzeit ſind insgeſamt vorhanden: Arbeitſuchende 166, davon
im Stadtbezirk 132, im Landbezirk 12, auswärtige Bezirke 22; Er
werbsloſenUnterſtützungsempfänger 40, davon im Stadtbezirk 35,
im Landbezirk 5; Kriſenunterſtützungsempfänger 7, davon im
Stadtbezirk 5, im Landbezirk 2; Unterſt. aus der Allg. Fürſorge im
Stadtbezirk 13.

im „Germaniaſaal“

Aus Hſchersleben.
Gerfaſſungsfeier)) Die 8. Wiederkehr des 11. Auguſt

des Geburtstages der Weimarer Verfaſſung, wurde auch in Oſchers
leben feſtlich begangen. Außer den behördlichen Stellen war nicht
viel geflaggt worden, vor allem war es die Geſchäftswelt, die glaubt,
der neuen Zeit kein Entgegenkommen zeigen zu müſſen. Am Mor
gen fanden in ſämtlichen Schulen Verfäſſungsfeiern ſtatt, ſo auch im
Reformrealgymnaſium, wo die Feier eingeleitet wurde durch Mo
zarts „Totenmarſch“, vorgetragen von Schülerorcheſter der Anſtalt
unter Leitung des Studienrats Grießbach. Nach der Rezitation
„Pidder Lump“ hielt Studienrat Dr. Ritter die Rede zum Ver
faſſungstag. Das Hoch auf die Republik und Volk brachte der An
ſtaltsdirektor Dr. Kamradt aus. Am Nachmittage veranſtaltete das
Reformgymnaſium auf dem Sportplatz ein Sportfeſt und am Abend

noch eine Schulfeier. Studienrat Grießbach
hatte Gerhardt Hauptmanns „Florian Geyer“ einſtudiert und wurde
die Aufführung mit Andacht und ſtarkem Beifall aufgenommen
Anerkennungswert iſt, daß nur Schülerinnen und Schüler die Dar
ſteellr waren. Am Rachmittage hatten ſich ſämtliche Sportvereine
beider Richtungen zur Verfügung geſtellt. Der Abſchluß war die amt
liche Feier gegen 8 Uhr am Schützenhauſe. Eingeleitet wurde dieſe
durch „Tord Foleſon“, geſungen vom Arbeitergeſangverein „Maien
gruß“. Dann ſprach Studienrat Dr. Ritter Er ſchloß ſeine treffen
den Ausführungen mit einem dreifachen Hoch auf Republik und
Volk. Darauf wurde das DeutſchlandLied geſungen. Unter Vor
antritt der Ungerſchen Kapelle marſchierten die Republikaner darauf
zum Stadtpark, um den Verfaſſungstag zu begehen. Der Wettergott
ließ es zu, die Feier im ſchönen Stadtparkgarten zu begehen. Die
Beſucher wurden begrüßt mit „Hoch die Republik“. Die Ungerſche
Kapelle leitete den Abend mit dem Reichsbannermarſch ein und ließ
dann die Huvertüre zu „Norma“ und aus dem „Fliegenden Hollän
der“ das Steuermanns und Matroſenlied folgen. Nachdem die Ar
beiterſänger „Heil'ge Freiheit und Genoſſe Willi Herzberg ſeine Re
zitation „Zum 11. Auguſt vorgetragen hatten, hielt Gen. Berg
die Feſtrede. Er ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf Verfaſſung
und Republik. Die Sängerinnen vom „Maiengruß“ ſangen hierauf
2 Lieder. Der Mandolinenklub Oſchersleben 1924 E. V. verſchönte
ebenfalls die Feier durch einige gut vorgetragene Muſikſtücke. Viel
bewundert wurde das Brillantfeuerwerk. Die ſportlichen Reſul
tate ſind: Oberſtufe: Sportler StraußTeutoniag 83 Punkte, Händer
Vorwärts 52 Punkte, Pozotiek-Kraftſport 52 Punkte. 1800 Meter
Lauf: 1. Strauß. Turnerinnen: Stuhlfaut 98 Punkte, Hirſemann
94 Punkte.

(S. P. D.) Am Mittwoch, den 17. Auguſt, Mitgliederver
ſammlung. Da das Agrarprogramm unſerer Partei noch für die
meiſten Neuland bedeutet, wird hierüber ein Vortrag gehalten.

Kreis Quedlinburg.
Gakersleben, 13. Auguſt. (Gemeindevertreterſitzung.)

Am Donnerstag fand im Gaſthof zur Erholung eine Gemeindever
treterſitzung ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung wies Ge
meindevorſteher Eßmann auf die Bedeutung des 11. Auguſt als
Verfaſſungstag hin. Er ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Wunſche
für ein weiteres Gedeihen unſeres Vaterlandes. Jn das Hoch auf
die Republik ſtimmten die Verſammelten ein. Darauf wurde zu
nächſt über die Eingemeindung einiger Gutsparzellen verhandelt.
Der Vorſteher wies darauf hin, daß man die Eingemeindung ſchon
wegen der ſteuerlichen Verpflechtungen zuſtimmen müſſe. Man
ſtimmte daher auch der Eingemeindung zu. Dann wurde ein Schrei
ben des Gärtners Karl Hoyer verleſen, in dem dieſer beantragt, eine
Fußgängerbrücke über die Selke am Holzanger zu ſchlagen. Man
entſchloß ſich, vorerſt einen Koſtenanſchlag einzufordern und dann
die Sache wieder zu beraten. Gemäß einer Anregung des Kreisaus
ſchuſſes Quedlinburg wurde darauf der bisherige Ortswohlfahrts
ausſchuß durch Wahl weiterer Jntereſſenvertreter neugebildet. Es
gehören ihm an: Wilhelm Kranich, Berta Bergmann, Karl Sander,
Gottlieb Hoyer, Frau Frohböſe, Paſtor Mertens, die Gemeindefür
ſorgerin und Heinr. Hoffmeiſter. Jn den Fortbildungsſchulvorſtand
wurden hierauf von Seiten der Arbeitgeber Tiſchlermeiſter Fr. Ber
ner und aus dem Kreis der Arbeitnehmer Maurer Richard Stock ge
wählt. Von Seiten der Gemeindevertretung gehört ihm Karl Steg
mann an. Darauf ſprach man über die im nächſten Jahre vorzuneh
menden Pflaſterungen. Vor allem wird darauf verwieſen, daß die
Langeſtraße neu gepflaſtert werden muß. Vom Gemeindevorſteher
wird mitgeteilt, daß für die Pflaſterung des Unterdamms und der
Hoymerſtraße beim Landesbauamt in Halberſtadt eine Beihilfe be
antragt iſt. Man beſchließt, auf beiden Seiten der Hoymerſtraße
einen Fußweg noch in dieſem Jahre herſtellen zu laſſen. Nötigen
falls ſoll hierfür eine Anleihe aufgenommen werden. Man wählte
noch eine Kommiſſian, beſtehend aus den Vertretern Stegmann und
Altmann. Um die Müllabfuhr gut bewerkſtelligen zu können, ſollen
neue Müllgeräte angeſchafft werden. Es liegt hier ein Angebot
einer auswärtigen Firma vor. Man will aber erſt Koſtenanſchläge
vom Klempner Schmidt am Orte einfordern. Weiter wird beſchloſ
ſen, vor dem Mantelſchen Gehöft Linden anzupflanzen, die Mantel
zu pflegen hat. Dann gelangt ein Antrag des Vaterländiſchen
Frauenvereins auf Ueberlaſſung der Brenneckeſchen Wohnung für
einen Kinderhort zur Verhandlung. Der Antrag wird aber abge
lehnt, da es ausgeſchloſſen iſt, für Brennecke eine andere Wohnung
zu erhalten. Die Wohnungsnot im Orte iſt ſowieſo ſchon groß ge
nug. Müſſen doch ſogar Familien in Stallgebäuden leben. Man
muß ſich auch wundern, daß ſich die Vaterländiſchen mit einem Mal
ſo anſtrengen. Aber vielleicht iſt das nur ein geſchickter Schachzug,
um bei den kommenden Wahlen Stimmen zu fangen. Es wäre
auch beſſer, wenn man an Stelle der bereitgeſtellten Mittel die
Löhne der Landarbeiter aufbeſſerte und für die Mütter, deren Kin
der im Horte ſchließlich Aufnahme finden, weil ſie arbeiten müſſen,
arbeitsloſe Männer einſtellt. Die Frauenarbeit auf dem Lande ent
fremdet die Mutter den Kindern und der Hausſtand muß während
der Nachtſtunden in Ordnung gebracht werden. Mögen die Vater
ländiſchen hier Verſtändnis und ein Herz zeigen.

Gatkersleben, 13. Auguſt. (Je de Freude hat ein Ende)
So geht es hier verſchiedenen Arbeitern, die vor kurzem von dem
Arbeitsnachweis nach dem Neubau der Bahnſtrecke Hedersleben-
Gatersleben geſchickt wurden. Nun haben dieſelben etwas über
eine Woche dort gearbeitet und mit dem 13. Auguſt werden dieſe
20 Mann wieder entlaſſen. Es wäre ſehr gut, wenn das Gerücht,
welches ſich hier wegen des Neubaues der Anilinwerke verbreitet,
ſich beſtätigte. Dann könnte man auf längere Arbeitsdauer rechnen.

Stecklenberg, 15. Auguſt. (Waldkonzert. Der 1000ſte
Kurgaſt Verfaſſungsfeier.) Das Waldkonzert am letzten Don
nerstag trug einen beſonders feſtlichen Charakter, denn mit ihm
war nicht nur die Ehrung des tauſendſten Kurgaſtes verknüpft, ſon
dern auch eine kurze wirkungsvolle Verfaſſungsfeier. Das Sude-
röder Konzertorcheſter war in voller Beſetzung erſchienen und ge
wann ſich ſchon aller Herzen durch den Eingangsmarſch „Klänge
vom goldenen Horn“ von Köpping. Die dann folgende Ouvertüre
„Jl Repaſtore“ von Mozart wurde gut zu Gehör gebracht. Sodann



galt es, den tauſendſten diesjährigen Kurgaſt zu ehren. Es handelt
ſich in dieſem Jahr um eine junge Frau, der von weißgekleideten
Mädchen nach dem Aufſagen eines bezüglichen, ſinnigen Gedichtes,
ein wundervoller Blumenſtrauß überreicht wurde. Herr Ortsvor
ſteher Weißenborn überbrachte der alſo Geehrten die Glückwünſche
der Kurverwaltung und der Gemeinde Stecklenberg. Nach allſeitig
gemachten Gratulationen nahm das Konzert ſeinen Fortgang. Für
die Verfaſſungsfeier hatte man Kreisjugendpfleger Geeſe, Quedlin
burg gewinnen können, der in kurzen und markigen Worten die Be
deutung des 11. Auguſtes für unſer deutſches Vaterland gedachte.
Es ſei aber an dieſer Stelle der Kurverwaltung auf allſeitigen
Wunſch ans Herz gelegt, doch die Konzerte am Radiumquell recht
zeitig in den Tageszeitungen bekanntzugeben, da auch viele andere
auswärtige Einwohner gern daran teilnehmen.

Ein Künſtlerabend im Kaffee Große). Der
Beſitzer des Kaffees Große wartete am Mittwoch mit einer ganz
beſonderen Veranſtaltung auf. Der Nachmittag wurde durch ein
Künſtlerkonzert mit Tanzeinlagen ausgefüllt, und die Jugend ließ
ſich das Tanzen auf dem neuen Charleſtonteppich nicht zweimal
ſagen. Alles war auf das Trefflichſte vorbereitet. Ein beharrlicher
Regen ſetzte ein und zwang die Anweſenden, in die inneren Wirt
ſchaftsräume zu flüchten. Die Folge war eine Ueberfüllung des
Lokals. Jens Nielſen entpuppte ſich als Meiſter ſeines Faches. Jn
bunter Folge wechſelten Lieder, Kuplets, humoriſtiſche Vorträge,
Witze und luſtige Schnurren. Seine Parodien fanden hrauſenden
Beifall, ſo daß er ſich des öfteren zu einer Wiederholung bequemen
mußte. Auch als Verwandlungskünſtler verſtand er es, ſich die
Sympathien der Gekommenen zu erobern.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Die Lage der preußiſchen Landwirtſchaft

im Juli 1927.
Auf Grund der Berichte der Preußiſchen Landwirtſchaftskam

mern ergibt ſich, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge,
nachſtehendes Bild über die Lage der Landwirtſchaft im Juli 1927:

Ackerbau: Durch die ſtarken Niederſchläge iſt vielfach, be
ſonders auch in den Niederungen, den Feldfrüchten ſchwerer Scha
den zugefügt worden, auch ſtößt die Unkrautbekämpfung infolge der
Näſſe teilweiſe auf große Schwierigkeiten. Pflanzliche und tieriſche
Schädlinge aller Art ſind zahlreich aufgetreten. Die naſſe Witterung
verzögert die Erntearbeiten erheblich, ſodaß ein abſchließendes Ur
teil über die Ernteausſichten noch nicht gegeben werden kann. Viel
fach erſchwert die Lagerung des Getreides das Einbringen der Kör
nerexrnte. Jm allgemeinen wird auf den leichteren Böden eine
beſſere auf den ſchweren Böden günſtigſtenfalls im Durchſchnitt eine
mittlere Gekreideernte erwartet werden können. Aehnlich liegen die
Verhältniſſe bei den Hackfrüchten. Beſſer geſtaltet ſich die Heuge
winnung, die in der Menge recht gute Ergebniſſe zeitigte, jedoch
wegen der zahlreichen Niederſchläge in der Qualität viel zu wünſchen

übrig ließ. Jn den Niederungen ſind z. T. größere Heumengen
verdorben, die nicht mehr rechtzeitig geborgen werden konnten.

Viehzucht und Viehhaltung: Jm allgemeinen hat ſich
die Lage gegen Juni nicht verändert. Reichliches Grünfutter ſchuf
im Durchſchnitt gute Ernährungsverhältniſſe, jedoch wird teilweiſe
über Kartoffelmangel geklagt, der die Viehmaſt ungünſtig beein
flußte. Die Nachfrage nach Schafen hält infolge ausreichender
Wollpreiſe an. Ein größeres Intereſſe iſt vielfach für die Geflügel
zucht und -haltung zu Tage getreten.

Feldgemüſe und Gartenbau: Das Frühgemüſe hat
ſich z. T. bei wärmerer Witterung erholt und dann gute Erträge ge
liefert. Auch ſonſt iſt der Stand der Gemüſepflanzungen, beſonders
der Kohlarten und Mohrrüben, mit Ausnahme von Bohnen, Gur-
ken und Tomaten, die in der Entwicklung ſtark zurückgeblieben ſind

im allgemeinen günſtig. Die Kernobſternte eröffnet nur mäßige,
wenn nicht ſchlechte Ausſichten. Beſſer waren die Erträge an Bee
renobſt. Ueber das Auftreten von Schädlingen an Gemüſe und
Obſtpflanzungen iſt mehrfach berichtet worden.

Oker, 13. Auguſt. (Betriebsunfall.) Hier erlitt auf der
Chemiſchen Fabrik Oker- Braunſchweig der Arbeiter Richter aus
Vienenburg Verbrennungen durch Säure am Rücken und an den
Beinen. Das Unglück geſchah dadurch, daß ein Bottich überkochte.
Dem Verunglückten wurde von der hieſigen Sanitätskolonne die
erſte Hilfe geleiſtet. Er wurde dann durch die Sanitätskolonne Gos
lar mit dem Krankenauto nach dem Wiedelaher Krankenhauſe über
geführt.

Güſten, 13. Auguſt. (Die Leiche im Brunnen.) Fried-
hofsbeſucher, die aus einigen der auf dem Friedhof aufgeſtellten
Waſſerbehältern Waſſer ſchöpfen wollten, mußten zu ihrem nicht ge
ringen Entſetzen die Feſtſtellung machen, daß der Boden des Baſſins
mit der Leiche einer älteren, männlichen Perſon bedeckt war. Wie
derbelebungsverſuche an dem freiwillig Ertrunkenen, der als der 68-
jährige Jnvalide E. aus Güſten erkannt wurde, waren ohne Erfolg.

Kloſtermansfeld, 13. Auguſt. (Eine hohe Perſon.) Ein
Rieſe von 2,41 m Größe es handelt ſich um einen Jndianer aus
Mexiko, der in einer Schaubude hier auftritt erregte auf ſeinem
Gang durch die Straßen großes Aufſehen. Er ſammelte für ſeinen
an der Weiterreiſe verhinderten Arbeitgeber. Ein wirklich netter
Rieſe!

Hohenprießnitz, 13. Auguſt. Einen ſchweren Kampf mit
Wilderern) hatte der gräfliche Förſter in dem Revier Holzmark.
zu beſtehen. Er hatte nur einen der Wilderer bemerkt und ging auf
ihn mit angelegtem Gewehr zu. Plötzlich wurde er von hinten von
einem zweiten Wilderer angegriffen. Er kannte deſſen Gewehr noch
rechtzeitig zur Seite ſchlagen und Deckung nehmen. Nachdem eine
Anzahl Schüſſe gewechſelt waren, gelang es den Wilderern, zu ent
kommen.

Bad Schandau, 13. Auguſt. (Durch eine Fliegegetötet.)
Durch einen Fliegenſtich iſt der Zollſekretär Emil Schinke ums Leben
gekommen. Anfang voriger Woche wurde er bei einem Begräbnis
von einer giftigen Fliege hinter ein Ohr geſtochen. Obgleich er ſich
wofort in ärztliche Behandlung begeben hat und ins Krankenhaus
eingeliefert wurde, iſt er jetzt an den Folgen des giftigen Fliegen-
ſtiches verſchieden.

Magdeburg, 13. Auguſt. (Großfeuer.) Am abend gegen 7
Uhr brach in dem Dachſtuhl des Hauſes Hermannſtraße 14 in Alt-
Salbke ein Großfeuer aus. Die geſamte Magdeburger Feuerwehr
mit Rettungswagen wurde von der AltSalbker freiwilligen Feuer
wehr, die ſchon an Ort und Stelle war, zur Hilfeleiſtung herange
cufen. Es gelang ihr, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken
und das Feuer auch nach ganz kurzer Zeit zu löſchen. Der Schaden
dürfte, da das Waſſer bis in die Wohnungen der beiden darunter
liegenden Stockwerke eindrang, nicht unbeträchtlich ſein.

Deſſau, 15. Auguſt. (Ertrunken.) Der 10 Jahre alte Sohn
des Zimmermeiſters Bringezu ſpielte in einem an der Mulde ſtoßen

Wolmirſtedt, 15. Auguſt. Noch ein Opfer des Waſſers.)
Die 9jährige Gerda Spring von hier hatte in der Nähe des Elektri
zitätswerkes gebadet und ſich trotz Verwarnung zu weit in die Ohre
gewagt. Von der Strömung erfaßt, trieb ſie bis hinter Eſches Gar
ten, wo ſie von dem Sohn des Gaſtwirts Schäfer, der ſchnell ent
ſchloſſen nachſprang, durch Tauchen herausgeholt wurde. Der her
beigeholte Arzt konnte aber nur den ſchon eingetretenen Tod feſt
ſtellen.

Stkaßfurt, 15. Auguſt. (In der Badeanſtalt ertrunken.)
Der im Alter von 20 Jahren ſtehende Richard Adam badete in der
Badeanſtalt bei Förderſtedt. Als tüchtiger Schwimmer ſchwamm er
in den Albertineſee über den Bereich der Badeanſtalt hinaus. Als
die Badezeit ihren Abſchluß fand, wurden in der Zelle die Kleider
des Badenden vorgefunden. Die Vermutung, daß er nicht aus dem
Waſſer zurückgekehrt ſei, fand leider ihre Beſtätigung. Trotz ſofor
tigen Abſuchens des ganzen Sees fand man keine Spur von dem
Vermißten.

Merſeburg, 15. Auguſt. (Schwere Straßenunfälle.)
Auf der Landſtraße von Weißenfels nach Merſeburg wollte ein
ſchweres Leipziger Motorrad mit Beiwagen in ſchnellſter Fahrt
einen einzelnen Motorradfahrer aus Jena überholen. Durch ein
auf offener Chauſſee haltendes Auto irritiert, jagte der Motorrad-
fahrer mit dem Beiwagen in die Flanke des einzelnen Fahrers.
Aus dem Trümmerhaufen der Fahrzeuge mußten die drei Fahrer
mit ſchweren Verletzungen hervorgezogen werden. Sie wurden in
das Merſeburger Krankenhaus geſchafft. Ein kleiner Brand, der
an einer Maſchine entſtand, konnte ſoglet h gelöſcht werden. Ein
zweiter ſchwerer Unfall ſpielte ſich auf der gleichen Landſtraße ab.
Ein Perſonenwagen fand zwei bewußtloſe Perſonen auf. Daneben
lag ein zerkrümmertes Fahrrad und eine ſtark beſchädigte Motor-
maſchine. Die beiden Fahrzeuge waren ineinander gefahren. Die
Verunglückten wurden in ein Krankenhaus geſchafft. Das Ueber
fallkommando nahm die beiden Räder in Verwahrung.
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Halberſtadk. Spielerkorps. Der Uebungsabend fällt heute aus.
Wehrſtedk. Das Spielerkorps trifft ſich am Dienstag abend 7.30

Uhr in der Roten Föhr. Keiner darf fehlen.
Halberſtadt. Schutzſportabteilung. Heute abend 19.30 Uhr muß

Alles auf dem Sportplatz antreten. Jn Anbetracht der ſehr kurzen
Zeit, welche uns noch zur Verfügung ſteht, iſt es erforderlich, daß
die Kameraden, welche ſich an den Wettkämpfen am 28. September
im Magdeburg beteiligen, reſtlos zu jeder Uebungsſtunde erſcheinen.
Dieſelben finden von heute ab jeden Montag und Freitagabend ſo
wie Sonntagvormittag ſtatt.

Wernigerode. Die Leipzigfahrer kommen heute abend um 8 Uhr,
nicht um 10.28 Uhr, hier an. Alles muß um 7.30 Uhr im „Monopol“
abmarſchfertig ſtehen.

Soz. Arbeiter Jugend
e

Halberſtadt. (Altſtadt.) Heute abend findet im Heim unſere
fällige Monatsverſammlung ſtatt. Jugendgenoſſinnen und Genoſſen
erſcheint zahlreich. Jeder wird Gelegenheit finden, organiſatoriſche
Fragen zu erörtern

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 12. Auguſt.
Wegen Konkursvergehens hatten ſich die Kaufleute L., W., S.

und B., ſämtlich aus Quedlinburg, zu verantworten. Sie waren die
Vorſtandsmitglieder der Edeka Quedlinburg. Als ſolche ſollen ſie
es unterlaſſen haben, rechtzeitig die Konkurseröffnung zu bean
tragen, trotzdem die Vermögenslage ſie dazu zwang. Das Gericht
konnte ſich aber von einer Schuld nicht überzeugen und ſprach die
Angeklagten frei.

Wenn der Hunger quälkt. Der Arbeiter Sch. hatte in die Steh
bierhalle am Bahnhof zweimal eingebrochen und dabei Waren im
Werte von etwa 300 Mk. geſtohlen. Nach ſeinen Vorſtrafen wäre
er mit Zuchthaus beſtraft worden. Die Schilderung ſeiner Notlage
machte aber ſelbſt auf das Gericht einen ſolchen Eindruck, daß es
nochmals mildernde Umſtände zubilligte und ihn zu 1 Jahr 3 Mo
naten Gefängnis verurteilte.

Ein Sitklichkeitsverbrechen? Ein recht merkwürdiges Sittlich
keitsverbrechen war es, das einem früher am hieſigen Stadttheater
engägierten Schauſpieler F. zur Laſt gelegt wird. Der Angeklagte
hatte hier einen Kurſus für gymnaſtiſche Uebungen eingerichtet. An
dieſem Kurſus nahmen auch einige Schulmädchen teil. Bei den
Uebungen ſoll er drei Mädchen unſittlich berührt haben. Bei den
rhythmiſchen Uebungen iſt aber ein Zufaſſen und Helfen unvermeid
lich. Das Gericht kam trotzdem zu einer Verurteilung. Gegen das
Urteil von 10 Monaten wird Berufung eingelegt.

Schwarzko

Alles um den Umſatz. Ein Geſchäftsreiſender beſuchte in Oſchers
leben einen Kaufmann, um Waren zu verkaufen. Der Kaufmann
frug, ob er von einer ihm bekannten Firma käme. Weil der Rei
ſende merkte, daß der Kaufmann nur von der betreffenden Firma
fauſen würde, beſtätigte er das, bwohl er von einer Konkurrenz
firma kam. Der Kaufmann beſtellte einen Poſten Ware, den er
ſofort erhielt, die Ware wurde auch gleich bezahlt. Der Reiſende
unterſchrieb die Quittung aber mit einem falſchen Namen. Deshalb
mußte er ſich jetzt wegen ſchwerer Urkundenfälſchung verantworten.
Geſchädigt iſt niemand. Der Angeklagte wollte lediglich ſeine Ware
umſetzen. Das Urteil lautete auf eine Woche Gefängnis mit Be
währungsfriſt.

Ein übler Burſche. Wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen
an zwei 8- und 6jährigen Mädchen hatte ſich der Arbeiter H. aus
Halberſtadt zu verantworten. Der Angeklagte gab im Weſentlichen
ſeine Straftaten zu. Das eine der beiden Mädchen war ein kleines
Würmchen, das man auf den Richtertiſch ſetzen mußte, damit die
Richter es ſehen konnten. Der Unhold wurde zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt.

Sport.
Die Leichtathletik-Meiſterſchaften des Arbeiter Turn und

Sport Bundes.
Hannover, 15. Auguſt. (EF). Jm Stadion zu Hannover wur

den am Sonnabend und Sonntag die Meiſterſchaften in der Leicht
athletik ausgetragen. Aus rund 200 Vereinen hatten ſich über 4000
Teilnehmer aus den 19 Kreiſen des Bundesgebietes eingefunden.
Welchen gewaltigen Aufſchwung die Leichtathletik im Arbeiterſport
genommen hat, iſt daraus zu erſehen, daß gegenüber den Bundes
meiſterſchaften vor 2 Jahren in Frankfurt a. Main mehr als ein
Dutzend neue Bundeshöchſtleiſtungen erzielt wurden. Als ſolche ſind
hervorzuheben: (60 m Hürdenlauf für Männer MehwaldRathe
now 8,5 Sek., 1500 m Lauf für Männer: Wagener- Leipzig 4 Min.
0,6,9, 200 m Lauf für Männer: Brocks- Hannover 22,5 Sek. Hoch
ſprung für Frauen: Gieſeler-Dortmund-Eller 1,44 m, Weitſprung
für Männer: Eichner-Ludwigshafen 6,93 m. 3 mal 1000 m Staf
fette für Männer: V. f. L. Hamburg 8,20,4 Min. A mal 100 m
Staffette für Frauen: Fichte-Berlin 53,5 Sek. 3 mal 200 m
Staffel für Männer: A. S. E. Berlin 1,10,7. Dreiſprung für Män
ner: HermannZuffenhauſen 13,93 m. 10 mal 100 m Kreisſtaffel:
2. Kreis 1,56 Min. Schwedenſtaffel für Männer: A. S. C. Ber
lin 2,08 Min. Kugelſtoßen für Frauen: Wüſt-Mundenheim 9,31 m.
Weitſprung für Frauen: Oliw-Fichte-Berlin 5,20 m. Hochſprung
für Männer: Mehwald-Rathenow 1,76 m. A mal 100 m Staffel
für Männer: Hannover-Linden 45,2 Sek.

Arbeiter-Muſikwoche in Frankfurt a. M.
Jm Anſchluß an die „Tage für Volksmuſik“ in Frankfurt a. M.

gaben die Veranſtaltungen der Arbeiter Mufikwoche aus
giebige Möglichkeiten, die geiſtig- muſikaliſche Struktur der Kreiſe
kennen zu lernen, für die dieſe Reihe Vorträge und Konzerte be
ſtimmt war. Sie fanden in der Mehrzahl ein großes, oft ſogar eine
impoſante Menge Publikum, indes wieſen manche Konzerte auch
ſtarke Lücken auf. Mit einer Aufführung der „Jahreszeiten“ von
Haydn im dichtgefüllten Schumanntheater begann es. Oberbürger-
meiſter Landmann betonte dabei, wie bedeutſam bei der kultu
rellen internationalen Veranſtaltung der Stadt Frankfurt gerade die
Mitwirkung des Bevölkerungsteiles ſei, der zuerſt ein international
politiſches Zuſammenwirken angeſtrebt habe. Die Praxis der Ar
beiterbewegung habe auch die Phrgfe von der rein materiellen Welt
anſchauung des Arbeiters widerlkegt.

Das Konzert des Berliner Männerchors „Fichte-Georginia“
brachte unter Leitung von Wilhelm Knöchel eine gepflegte Vor
tragsfolge mit ſorgfältiger Wahrung der muſikaliſchen Anforderun
gen zu Gehör. Die Rheiniſche Kammerchorvereinigung aus Köln
trug namentlich zum Erfolge des Abends bei. Jhr Dirigent Eduard
Walther erwies ein gutes Muſikertum. Den inſtrumentalen
Schwerpunkt der Woche bildete das Orcheſterkonzert unter dem Ber
liner Kapellmeiſter Jaſcha Hareéenſtein, der das Frankfurter
Opernhaus Orcheſter (die beurlaubten Kräfte waren durch Wiesba
dener und Darmſtädter Opernmuſiker erſetzt) leitete. Das Programm
enthielt Werke der deutſchen Nachromantik und der Moderne: den
„Don Juan“ von R. Strauß, Mahler's erſte Sinfonie und Honeg
ger's „Pacific 231“. Zwei Welten alſo und eine deutliche Zielſetzung.
Man hate Horenſteins Wirken „hinter den Kuliſſen“ an der Proben-
arbeit für das Feſt der „Jnternationalen Geſellſchaft für Neue
Muſik“ ſchon geſpürt. Nun erwies er ſeine Führerſchaft auch öffent
lich durch eine klanglich intenſive und temperamentvoll durchgebildete
Darſtellung die freilich auch ſeine Neigung zu übertriebenen Zeit
maßen und zur Ueberpronondierung enthüllte. Am beſten lag ihm
die Deutung Mahlers, und hier wuchs auch der Beifall für die treff
liche Leiſtung ſtürmiſch.

Daß auf einem Feſte wie dieſem auch Beethoven gehuldigt,
wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. So bot man u. a. zum erſten Mal (in
Neubearbeitung durch J. Ur zidi h eine konzertmäßige Wiedergabe
der „Ruinen von Athen“, wobei der frühere Heldentenor der Frank
furter-Oper, Ejnar Forchhammer, den verbindenden Texk rezi
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„Wenn Ste abends mit thm aus-
gehn, zeig Ihr Haar gepflegtes
Aussehn Locker, duftigund seidenglängend wird Ihre
Frisur durch einfaches Pudern mit
Schwarzkopf-Trocken-Schaumpon.
Aber achten Ste darauf den prak-
tischen Puderbeutel finden Sie
nur in Schwarekopf Trocken-
Schaumpon! Die Original Dose
zu Mk. J. reicht monatelang!
Fine Probe enthält auch die 50 Pf.-
Packung Schwargkopf-Schaumpon
„Extra“, das Ste für die gründliche
Kopfwäsche verwenden sollten

den Garten. Dabei kletterte er in einen am Ufer liegenden Kahn,
der ins Schwanken geriet. Der Knabe fiel in die Mulde und er
trank.

focken-Schaumpon
die Haarwäſche ohne Waſſer



tierte. Auch hier war ein großes Publikum intereſſiert. Ein Chor
konzert in dem neuen BackSaal vereinte zahlreiche Männerchöre
des Offenbacher Bezirks, insgeſamt über 700 Stimmen, die bekannte
Chorwerke und Volkslieder vortrugen und viel Beifall ernteten.

Den Schluß der muſikaliſchen Veranſtaltungen bildete ein Jn
ter nationaler Volksliederabend im Schumann-Thea-
ter Tauſende hielten bei der Bruthitze in dem gedrängt beſetzten
Rieſenhauſe bis Mitternacht aus, vernahmen Anſprachen, die das
einigende ſeeliſche Moment ſolchen Zuſammenſeins betonten, und
hörten eine große ermüdend große! ein Regiefehler! Zahl
mehr oder minder wertvoller Geſänge an, die von ArbeiterGeſang-
vereinen aus Deutſchlond und ſieben Auslandsſtaaten dargeboten
wurden. Es begann die Schweiz mit dem Sängerbund Bern (Diri
gent: Albert Zeller), dann kamen: die Tſchechoſlowakei mit der Pra
ger „Typographig“ (V. B. Aim). Luxemburg mit der Societe de
hant „La Concorde“ (Mathias Lameſch), Frankreich, vielmehr das
Elſaß, mit der Straßburger „Union chorale des vupriers libres“,
Straßburg, (Leon Leob), die „Freie Typographia“, Wien (Heinrich
Schoof), Beligen mit dem „Echo du peuple“, Brüſſel, (Henri Weyts),
die „Zangvereeniging „De Stem des Volks“, Amſterdam (Franz
Rigter), zum Schluſſe der Arbeiter Geſangverein „Frohſinn“ Frank
furt a. M.-Bockenheim (H. Reuter). Jn der Ausführung wie in der
Wahl der Stücke prägte ſich die Sonderart der Vereine und auch der
Nationalität oft ſehr deutlich aus. Mit der Bindung an das idelle
Programm ſpiegelte ſich zugleich der Volkscharakter, und das Ur
tümliche der Volksmuſik wurde lebendig. Es war oft nur dilettan
kiſches Muſizieren, aber es kam hier ja nicht auf künſtleriſche Lei
ſtungen an, ſondern auf das Zuſammenwirken mit gemeinſam be
kenntnishaftem Zwecke. Den ſtärkſten Eindruck machten die Prager
Typographen, die eine vollendete geſangliche, rhythmiſch wie dyna
miſch hervorragende Leiſtung boten. Der gemiſchte Wiener Chor
feſſelte beſonders durch die reizvollen Volkslieder und das ſchöne
Material in den Frauenſtimmen. Die belgiſchen Sänger appelierten
durch den Jnhalt der Geſänge wie durch den leidenſchaftlich erhöhten
Vortrag an die Geſinnung des Publikums. So wirkte jeder Klang-
körper zu ſeinem Teil und nach ſeiner Eigenart, und alle fanden ein
dankbares Publikum.

In einem Vortrag ſuchte Dr. J. Bach aus Wien die Theſe von
der „Eroberung der Kunſt durch die Arbeiterſchaft“ zu beweiſen.
Weſentlich iſt es noch, im Zuſammenhang mit der Arbeiter Muſik
woche hinzuweiſen auf die intereſſante Ausſtellung, die der
„Deutſche ArbeiterSängerbund“ und der „Deutſche Sängerbund“
in zwei Räumen auf der Schau „Muſik im Leben der Völker“ ver
anſtaltet haben. Vertonungen klaſſiſcher und moderner Werke, beſon
ders von Dichtungen der arbeitenden Klaſſe, Zeugniſſe der geiſtigen
und muſikaliſchen Entwicklung dieſes Bevölkerüngsteils, vermittelten
wertvolle Einblicke in das Leben und das ſeeliſche Gebiet der Ar
beiterſchaft und unſerer Zeit.

Kleine Chronik.
Das Doppelleben des Nachlaßpflegers Ruppolt. Das Ermitt

lungsverfahren gegen den aus Berlin flüchtig gewordenen Ge
richtsverwalters und Nachlaspflegere Paul Rupprlt hat zur
Aufdeckung von noch weiteren Betrugsfällen geführt. Bisher ſind
im ganzen ſieben Fälle bekannt geworden, in denen Ruppolt Em
pfänger von Erbſchaften in ſeiner Eigenſchaft als Nachlaßverwalter
um die ihnen teſtamentariſch zugedachten Einkünfte betrogen hat.
Es hat ſich inzwiſchen ein eigenartiger Gegenſatz zwiſchen dem Ge
ſchäftsgebaren des Flüchtlings herausgeſtellt. Gegenüber den Be
hörden trat er ſtets beſcheiden und korrekt auf, und ebenſo hat er
die Jntereſſen von Leuten, die er als rechtskundig und geſchäftsge
wandt erkannt hatte, ſtets mit muſterhafter Gründlichkeit und
Energie vertreten. Von den Veruntreuungen ſind deshalb lediglich
Perſonen betroffen worden, die in geſchäftlichen Dingen ahnungslos
waren. Im Privatleben dagegen hat Ruppolt vielfach, beſonders
in Badeorten, den eleganten Lebemann geſpielt. Der gegen den Be
trüger erlaſſene Steckbrief wird jetzt auch in den Lichtſpieltheatern
gezeigt.

Nach Anterſchlagung von 150 000 Mark geflüchtet iſt der Kaſſierer
Kürt Richter von einer großen Bepliner Werkzeugfabrik. Der
30jährige Mann, der ſchon vor 15 Jahren als Lehrling bei der
Firma eingetreten und nach dem Kriege in ſeine Stellung zurückge

kehrt war, hat, wie eine Nachprüfung des Finanzamtes ergeben
hat, ſchon ſeit mindeſtens drei Jahren auf Schecks, die ſein Chef im
vollen Vertrauen zu ihm unterzeichnet hatte, fortgeſetzt größere
Summen erhoben, als er für die Auszahlung der Löhne und Ge
hälter benötigte. Am Donnerstag hat er ſich von ſeinen Angehöri
gen verabſchiedet, um ſeinen dreiwöchigen Sommerurlaub anzutre
ken, den er in Bayern verbringen wollte. Die Polizei vermutet
jedoch, daß Richter die Fahrt nach Bayern nur vorgeſchützt hat und
ſich noch in Berlin befindet, wo er in den letzten Jahren ſtändiger
Beſucher von Luxuslokalen und der Rennbahn war.

Sturmſchäden in Oſtfrankreich. Jn der Gegend des Rhone und
Saonetals ſind durch heftige Stürme ſchwere Schäden angerichtet
worden. An einigen Stellen ſind ſogar die Eiſenbahndämme auf
geriſſen worden. In fünf Departements iſt die geſamte Ernte ver
nichtet worden, und in einer Reihe von Ortſchaften ſind die Dächer

von den Häuſern abgedeckt worden.
Bergwerksunglück in Weſtfalen. Auf den Schachtanlagen

Weſterholt und Bismarck bei Buer i. W. ereigneten ſich
am Sonnabend zwei ſchwere Unglücksfälle, die den Tod von zwei
Bergleuten zur Folge hatten. Auf Zeche Weſterholt gerieten zwei
Bergleute unter fallendes Geſtein. Einer von ihnen konnte nur
als Leiche geborgen werden; der zweite wurde ſchwerverletzt ins
Krankenhaus gebracht. Auch auf Zeche Bismarck geriet ein Häuer
unter hereinbrechendes Geſtein und wurde ſofort getötet.

Der deutſch franzöſiſche Schülerauslauſch hat in dieſem Jahre
zur Entſendung von je 150 Schülern aus Deutſchland und Frank
reich auf vier Wochen in das Nachbarland geführt. Für die in dieſen
Tagen in Berlin eingetroffenen 50 Franzoſen zwiſchen 12 und
17 Jahren hat die „Liga für Menſchenrechte“ in Berlin einen feſt
lichen Empfang veranſtaltet. Bei dieſer Gelegenheit hielten auch
einige franzöſiſche Schüler kleine Anſprachen, unter denen ein 14
jähriger franzöſiſcher Junge die kleine deutſchfranzöſiſche Alliance
als geſchloſſen und beſiegelt erklärte Sehr raſch waren freundliche,
herzliche Beziehungen der jungen Leute zu ihren Gaſtgebern ange
knüpft. Eine Ergänzung dieſes Schüleraustauſches ſtellt der „Jnter
nationale Jugendbriefwechſel“ dar, der von der „Weltjugendliga“ in
Frankfurt a. M. gefördert wird.

Feuergefecht zwiſchen Polizeibeamlen und Verbrechern. Jn der
Nacht zum Sonnabend wurde in Münſter i. W. ein Polizeiober
wachtmeiſter, der von ſeiner Streife zurückkehrte, von zwei unbe
kannten Perſonen angeſchoſſen. Der Wachtmeiſter ſprang von ſeinem
Raäde und erwiderte das Feuer. Auch alarmierte Beamte des Ueber
fallkommandos nahmen ſofort die Verfolgung auf und ſtießen an
dem Barackerlager einer nahegelegenen Straße auf die Täter. Bei
dem Verſuch, ſie zu verhaſten, entwickelte ſich ein lebhaftes Feuer
gefecht, in deſſen Verlauf ein Bauarbeiter, der erſt vor kurzer Zeit
einen ſchweren Ueberfall auf einen Polizeibeamten verübt hatte, ge
tötet und ein Polizeiwachtmeiſter ſchwer verletzt wurde.
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König Siſowaäkh von Kambodſcha

iſt in der Hauptſtadt ſeines von den Franzoſen geſchützten Schein
Königreichs nach 23 „Regierungsjahren“ 87jährig geſtorben. Er war
der älteſte Monarch der Welt und hinterläßt 101 trauernde Witwen.

Ein gefährlicher Wattenſpaziergang. Bei einem Ausflug in
das Wattengelände vor Cuxhaven gerieten kürzlich zwei Herren und
ein Kind in höchſte Gefahr Sie fanden nicht rechtzeitig den Rück
weg vor der ſchnell nahenden Flut. Glücklicherweiſe war eine Elb
rettungsſtation darauf aufmerkſam geworden, und es gelang einem
der ſchleunigſt zu Waſſer gebrachten Boote, die bereits völlig ermat
teten Wattenſpaziergänger, denen das Waſſer ſchon bis an die Bruſt
reichte, im letzten Augenblick zu retten.

Die Villa des „Kaiſers der Sahara* verſteigert. Jn Nizza
fand vor dem Zivilgericht die endgültige Verſteigerung der am Cap
d'Antibes gelegenen Villa der Witwe des „Kaiſers der Sahara“,
Lebaudy, ſtatt. Bei der erſten Verſteigerung, die im März ſtattge
funden hatte, war die Villa zum Preiſe von zehn Millionen Francs
an eine Frau Thomas gefallen. Darauf hatte eine Grundſtücks
geſellſchaft ein Ueberangebot von 11 667 000 Francs gemacht, das
dann als Anfangspreis angeſetzt wurde. Schließlich fiel die Villa
zum Preiſe von 17 Millionen Francs an Frau Thomas. Mit
Steuern und ſonſtigen Unkoſten ergibt ſich ein Preis von 22 Milli
onen Francs.

Jndianergufſtand in Bolivien. Jn Pocota erhoben ſich 2700
Jndianer, töteten mehrere Weiße und rückten auf andere Anſiedlun
gen vor. Regierungstruppen nahmen 37 Häuptlinge feſt. Die Un
ruhen haben auf die Gebiete von Chayanta, Coquechaca und Coco
pata übergegriffen.

Blitzſchläge in eine marſchierende Truppe. Ein eigenartiger
Unglücksfall ereignete ſich bei militäriſchen Uebungen in Chrzanow
bei Krakau. Ein Jnfanteriebatallion war auf dem Marſche vom
Gewitter überraſcht. Durch mehrfache Blitzeinſchläge wurden 45
Soldaten getroffen, von denen 30 nach Krakau ins Spital geſchafft
werden mußten. 15 waren ſo ſchwer verletzt, daß ſie transportun
fähig waren. Die Urſache dürfte das Anziehen des Blitzes durch
die aufgeſteckten Bajonette ſein

Ein falſcher Graf Arco“. Kürzlich wurde in Argamaſilla
(Spanien) ein Deutſcher verhaftet, der dort ein Jahr wohnte und
ſich als Graf Arcy ausgab. Feſtgeſtellt wurde, daß er Adam Wald-
mann heißt und mit einer in Nürnberg anſäſſigen Schwindler
bande große Betrügereien plante, unter anderem den Verkauf eines
Schloſſes in Spanien, das die Schwindler vorgaben, zu beſitzen, an
einem deutſchen Bankier.

Stichflamme im Aukobus. In Steglitz bei Berlin hatte ein
Autobus einen Vergaſerbrand. Eine Stichflamme ſchlug in den
Führerſitz, und der Chauffeur erlitt ſo erhebliche Brandwünden, daß
er zur Rettungswache gebracht werden mußte. Der Autobus ſelbſt
blieb unbeſchädigt, nur der Führerſitz iſt ausgebrannt.

Betrugsſtkandal bei „Brennabor“. Eine Aufſehen erregende
Verhaftung wurde in Brandenburg a. H. vorgenommen. Es han
delt ſich um den Leiter der Arbeiterannahme der Brennaborwerke,
Wackermann. Der Verhaftete ſoll Unterſchlagungen von weit über
20 000 Mark gemacht haben. Die Unterſuchung wird ſich auch da
rauf erſtrecken, ob weitere Perſonen in die Angelegenheit verwik
kelt ſind.

Eine erfreuliche Aenderung. Die KaiſerWilhelmbrücke in Für
ſtenwalde wurde gelegentlich der Verfaſſungsfeier in „Friedrich
EbertBrücke“ umgetauft. An Empörung im Lager der Monarchiſten
fehlt es darüber natürlich nicht.

Wenn man im Theater einſchläft. Der höchſte Gerichtshof in
Rom hat vor kurzem ein Urteil gefällt, das für Theaterunternehmen
in bezug auf ihre Haftpflicht von Intereſſe iſt. Nach einem Bericht
italieniſcher Blätter war im Jahre 1922 der Schriftſetzer Arnaldo
Scardamaglia, der auf einem Platz im dritten Rang ſaß, während
der Vorſtellung eingeſchlafen und nach Schluß der Vorſtellung im
Theater eingeſchloſſen worden. Erſt ſpät in der Nacht erwachte er,
und als er ſich noch ſchlaftrunken entfernen wollte, ſtürzte er ab und
zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er bereits am nächſten Tage
im Krankenhaus ſtarb. Die Angehörigen des Verunglückten ver
klagten den Theaterdirektor wegen fahrläſſiger Tötung. Infolge
einer allgemeinen Amneſtie kam es jedoch nicht zu einer Verhand
lung. Eine Klage der Hinterbliebenen beim Zivilgericht wurde ab
gewieſen mit der Begründung, daß ein Theaterunternehmer aller
dings für die Sicherheit des Publikums haſtbar ſei, daß aber dieſe
Haſtpflicht mit Schluß der Vorſtellung erlöſche. Eine raſche Leerung
des Hauſes liege im allgemeinen Intereſſe und eine genaue Durch
ſuchung des Hauſes nach möglicherweiſe Zurückgebliebenen gehöre
nicht zu den Verpflichtungen des Theaterünternehmers. Wer im
Theater einſchläft und deshalb nach der Vorſtellung zurückbleibt,
muß etwaige Folgen auf ſich nehmen.

Exemplariſche Strafe für einen Mietwucherer. Die auch in
Italien herrſchende Wohnungsnot hatte ſich ein gewiſſer Pietro
Reroni zunutze gemacht. Für den Betrag von 3000 Lire mietete er
ſich ein mit ungeſunden baufälligen Baracken bebautes Gelände und
vermietete dieſe weiter an einzelne Familien zu Preiſen, die ihm

Polizei griff ſofort energiſch ein, und vom Gericht wurde jetzt Neroni
zu einer vierjährigen Verbannung auf eine kleine Jnſel und Stel
lung unter Polizeiaufſicht verurteilt.

Eine ſonderbare Rache wegen Enklaſſung. Jn der Lodzer Fabrik
„Jris“ war ein Arbeiter, weil man mit ihm unzufrieden war, ent
laſſen worden. Die Entlaſſung war ganz gewöhnlich und keiner
ſeiner Kollegen dachte daran, ſich deshalb beſonders aufzuregen. Da
holte ſich der Entlaſſene Hilfe von auswärts; mit einer mit Knüppeln
bewaffneten Horde erſchien er am nächſten Morgen vor der Fabrik
und organiſierte einen „Streik“, indem er einfach keinen der Arbet er
in die Fabrik ließ. Einen Poliziſten jagte die Bande ebenſo davon
und die Polizei mußte ſchon ein großes Aufgebot mit voller Bewaff
nung ſchicken, ehe ſich der Entlaſſene entſchloß, das Feld zu räumen.
Für einige Stunden hatte er ſo die Fabrik tatſächlich ſtillegen
können.

Sacco und Vanzekti im Film Noch ehe das Schickſal der beiden
zum Tode verurteilten Jtaliener Sacco und Vanzetti endgültig ent
ſchieden iſt, wird bereits in Berlin ein Film in Angriff genommen,
der die Taten der beiden Verurteilten und den Ausgang des ſieben
Jahre langen Prozeſſes gegen die beiden Anarchiſten zum Vorwurf
hat. Das Sowjetkino in Moskau hat ſich mit einer deutſchen Firma
in Verbindung geſetzt und telegraphiſch die Herſtellung dieſes Films
in Auftrag gegeben. Die Regie hat der bekannte ruſſiſche Regiſſeur
Pudopkin übernommen, der den Film „Mutter“ gedreht hat, und
die Darſtellerin der Mutter wird auch in dem neuen Werk eine tra-
gende Rolle übernehmen.

Huer durch Auſtralien im Auto. Eine hervorragende automobi-
liſtiſche Leiſtung wurde unlängſt von zwei Damen, Mrs. Sandford
aus NeuSeeland und Miß Chriſtie aus Sidney, ausgeführt, die
mit ihrem Kraftwagen eine Reiſe von Adelaide nach Darwin, quer
durch Auſtralien, glücklich durchgeführt haben.

Eine altrömiſche, zweieinhalb Meter hohe Marmorſtatue, die
eine mit einer Toga bekleidete Männergeſtalg darſtellt, iſt in
Eleuſis, bei Athen gefunden worden. e Statue, die eine
Perſönlichkeit aus dem juliſchclaudiſchen Kaiſerhauſe, vermutlich
den Kaiſer Claudius als Pontifex Maximus, veranſchaulicht, wird
im Muſeum von Eleuſis aufgeſtellt werden.

Erſt wägs, dann wags. Bäckermeiſter Semmelknopf ſteht vor
der Ladentür. Da kommt der Unterleitner die Straße herauf. „He,
Unterleitner,“ ruft Semmelknopf, komm doch mal herein! An den
ſechs Pfund Butter, die ich geſtern von Dir kaufte, fehlte ein ganzes
Pfund.“ Die Butter wird gewogen. Es fehlt tatſächlich ein ganzes
Pfund. „Je, da kannſt nix machen,“ ſagte der Unterleitner mit ver
ſchmitztem Lächeln, „da kannſt nix machen, Semmelknopf. Jch lege
nämlich immer eins von Deinen Sechspfundbroten auf die Wag
ſchale und dann ſoviel Butter auf die andere, bis die Wage gleich
iſt!“ Da ſah Meiſter Semmelknopf ein, daß er nix machen konnte.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienskag, 16. Auguſt.

Berlin. 20,30 „Mutter Erde“, (Einleitende Worte von Kaßner,
Rezitationen Muſik von der Erde).

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Eine muſikaliſche Reiſe durch Jtalien“ (Bizet,

Tſchaikowsky ufw.), 22,15-24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 „Die großen Humoriſten des 19. und 20. Jahr-

hunderts“ (Mitwirkende: Langmagak, Hauſer, Balzer uſw.).
Langenberg. 20,30 Köln: Sinfoniekonzert.

Amtliche Wetternachrichten.
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Zonlen geben die küfttetriperarur an.

Amlliche Welternachrichten der Wekterdienſtſtelle Magdeburg
Nachdruck verboten.)

Vorgusſichtliche Witterung bis 16. Auguſt abends:

Das neue vom Atlantik herangekommene Tief hat die britiſchen
Inſeln erreicht. Seine Ausläufer bringen bereits in Deutſchland
Regen. Weiter Störungsfronten werden ſich am Rande des Tief
druckgebietes entwickeln und mit zeitweiſe böigen Winden in weſt
öſtlicher Richtung über unſer Gebiet hinwegſchreiten. Da auf der
Südſeite des Tiefdruckgebietes zunächſt feuchtwarme Luft, die aus
den ſubtropiſchen Breiten des Nordatlantiks ſtammt, herankommt,
werden die Temperaturen vorübergehend anſteigen, bis auf der
Rückſeite des Tiefs Luftmaſſen polarer Herkunft einſtrömen und da
bei leicht zu ausgedehnten Gewitterbildungen führen können. Die
Temperaturen werden alsdann erheblich ſinken und häufig werden
noch Regenſchauer, auch mehrfach noch lokale Gewitter auftreten.
Zeitweiſe, beſonders nachts wird aber ſchon weitgehendes Aufklaren

eintreten.
Ausſichten bis 16. abends: Zunächſt feuchtwarme Witterung,

dann mit Gewittern Abkühlung, danach Aufklaren, aber noch häufig

den zwanzigfachen Betrag ſeiner eigenen Ausgaben einbrachten. Die wiederholte Regenſchauer und lokale Gewitter.
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